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Die End
Mit dieſer Woche geht die Konferenz von Genug zu Ende. Die in

der geſtrigen Unterkommiſſionsſitzung gefaßten Kompromiſſe ſind ent
ſcheidend: Fortſetzung im Haag.

Die Arbeitsweiſe der Konferenz war nicht dazu angetan, das all
gemeine Mißtrauen gegen Konferenzen zu beheben, das ſich bei uns
feſtgeſetzt hat. „Es kommt ja nichts dabei heraus.“ Ein Narrenbild
in den letzten Wochen zeigte die Sintflut auf Erden, indeſſen auf dem
letzten freien Berggipfel die Premierminiſter noch ſitzen und „tagen“.
Das Bild iſt gut. Bei dem Tempo des jetzigen Verhandelus, beſſer
geſagt des ſich nicht Verſtehenkönnens, iſt es möglich, daß die am
ſchwerſten betroffenen ziviliſierten Völker verkommen, bevor Abhilfe
geſchaffen iſt, indeſſen die Tagungen mit ihren endloſen Senſationen
munter fortgehen.

Aber gibt es andere Mittel als gemeinſame Konferenzen, wenn es
ſich um gemeinſame Krankheiten handelt? Am wenigſten im Zeitalter
der gigantiſchen, der gechniſchen Kriege gibt es andere. Und ſo ſind
unſere Hoffnungen in der Tat Verträge und Abkommen, ſofern ſie den
jetzigen Kriegszuſtand abbauen.

Man kann heute am Ende einer internationalen Konferenz nicht
mehr nach einem bloſſen Teilgewinn fragen, welchen die eigene Nation
aus der Konferenz mit fortnehme. Das war die natürliche Frage in
der Zeit, als die Weltwirtſchaft noch ſo ungefähr balancierte. Aber
heute ſind ſie alle miteinander krank und wenn eine Konferenz keine
allgemeine Verſtändigung bringt, dann kann auch kein einzelner von
einem wirklichen Gewinn ſprechen.

Als Amerika abſagte, nach Genug zu kommen, war es alſo ſchon
klar, daß Genug zu keinem poſitiven Reſultat kommen würde, denn
eben dieſe Abſage bedeutete die Ausſichtsloſigkeit umfaſſender das heißt
keine Macht ausſchließender Wiederaufbaubeſtrebungen auf Grund des
Hilfegedankens.

So können wir bei Feſtſtellung der Endſumme eigentlich nur
fragen, ob ſich unſere weiteren Verhandlungsmöglichkeiten durch dieſe
Konferens verbeſſert haben Die Frage muß bejaht werden. Zu
Kächſt wir haben mit verhandelt. Bisher dagegen war es meiſtens ſo,So wir verhandelt wurden. Es läßt ſich ba wirklich nur im
Paſſibum reden. Jeßt aber haben wir mitgeſprochen. Freilich auf
merkwürdige Art. Als nach den ſchönen Programmreden auf den
erſten Sitzungen die alten Alliirten ſich raſch, vom Volke beſonders, in
ihren Quartieren um ihre eigenen Jntereſſen kümmerten und im Stile
des Diktierens weiter Politik machen wollten, da kam der Rapalls
Vertrag als Gegenantwort. „Jch habs gewagt“, mag der deutſche
Außenminiſter bei der Unterzeichnung vor ſich hin geſagt haben. Wir
haben es gewagt, als ſouveräne Macht zu handeln. Wir konnten dies
(leider nicht Selbſtverſtändliche) wagen, weil man ſich auf dem Rechts
boden einer Konferenz befand, auf dem die große Allianz nicht durch
einen europäiſchen Garniſonbefehl den Vertrag annullieren konnte.
Die Rechtsgültigkeit des Vertrages mußte ſich durchſetzen laſſen, vor
ausgeſetzt, daß die Grundlage der Konferenz, die rechtliche Gleich
ſtellung der Teilnehmer nicht umgeſtoßen werden ſollte. Das haben die
Alliierten nicht gewagt. Niemand desavouiert ſich gern ſelber. Der
Verlauf der Konferenz hat bewieſen, daß es richtig war, dieſen Weg zu
gehen, auf ſolche gewagte und energiſche Weiſe die Welt von unſerer
aktiven Verhandlungsfähigkeit zu überzeugen. Der Sturm, der ſich
nach Abſchluß des Vertrages erhob und der Frankreich erwünſchte Ge
legenheit bot, mit neuen Mitteln zu obſtruieren, war für Deutſchland
nicht aufregend, das an die militariſtiſchen und maßloſen Hetzreden der
franzöſiſchen Staatsmänner in der Pariſer Kammer nachgerade ſich
gewöhnt hat. Aber bei der Behebung des Konfliktes zeigte ſich wieder,
wie vorteilhaft gerade für die Schwachen eine Konfereng iſt. Man
wohnt dicht zuſammen, es gibt unterirdiſche Kanäle und gewandte
Mittelsmänner, das Tempo der Verhandlungen iſt weſentlich abgekürzt,
eine Zuſammenkunft zwiſchen führenden Leuten braucht keine Haupt
und Staatsaktion zu ſein, wie ſonſt, die öffentliche Meinung legt ſich
nicht ſo breit zwiſchen die zeitlich gedrängten Entſchlüſſe und ſo iſt
für geſchickte Unterhändler alle Möglichkeit da, etwas zu erreichen.
Und ſo iſt ſchließlich nichts gegen den Rapallo-Vertrag zu wollen ge
weſen. Am Ende der Konferenz können wir uns ſagen, daß der Rechts
boden und die intimen Verhandlungsmöglichkeiten einer großen Kon
ferenz uns einmäl günſtig waren, und daß wir ſie zum anderen auch
kräftig ausgenutzt haben.

Ein anderes Reſultat der Konferenz iſt die Demonſtration Frank
reichs. Poincars hat dafür geſorgt, daß die Beſtrebungen ſeiner
Machtpolitik in einer Weiſe demonſtriert worden ſind, die viel durch
ſichtiger iſt, als das bisherige Diktatsſyſtem gegen Deutſchland, welches
mit dem wallenden Phraſenmantel moraliſcher Kriegsſchuldredens-
arten ſich ſo trefflich verdecken läßt. Jn Genug wird das wahre Geſicht
Frankreichs noch manchem anderen Staate deutlich geworden ſein,
der ſich bis jetzt hat täuſchen laſſen. Auch die Kleine Entente hat
Frankreich nicht ſo brav Gefolgſchaft geleiſtet als ſonſt. Eines freilich
hat Frankreich erreicht, aus dem zehnjährigen Burgfriedenspakt iſt
ein achtmonatlicher geworden. Der Pakt ließ ſich nicht von der ruſſi
ſchen Eigentums und Kreditfrage löſen, und ſo gehen die Akten dar
über mit in den Haag, wo die Konferenz im kleineren Kreiſe fortgeſetzt

wird. Es geht auf dem Verhandlungs wege weiter.
Die Endſumme der Konferenz iſt ſehr beſcheiden. Aber es iſt

wenigſtens kein Defizit geworden. Jn Amerika fühlt man das und ſo
iſt, nach den letzten Meldungen wenigſtens, eine Beteiligung der Dollar
macht im Haag nicht ausgeſchloſſen. Auf welcher Baſis freilich die
Agenten der Milliardäre mit denen der Kommuniſten verhandeln
wollen, wenn es ſich um ausſchließlich wirtſchaftliche Dinge, um Eigen
tum, alſo in Rußland um Staatsdinge handelt, das iſt noch nicht
abzuſehen

Unterdeſſen verhandelt Hermes in Paris mit der Reparations-
kommiſſion Denn es ſind nur noch zwölf Tage bis zum 31. Mai.

Br.
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Genug, 18. Mai.t (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)Die heutige Sihung der politiſchen Kommiſſion, die um 12 Uhr be
gonnen hat, wirs ſehr kurz ſein. Sie wird nur die geſtrigen Verein
barungen mit den Ruſſen über die Haager Konferenz beſtätigen. Ju
folgedeſſen iſt die deutſche Delegation zu der Sitzung nicht erſchienen,
aber auch die Franzoſen und die Belgier fehlen. Morgen wird die
Schluß ſitzung der Konferenz abgehalten, die an Vormittag beginnt

Eine Art internationalen Haſards.
London 18. Mak. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Das Hanptereignis des heutigen Tages iſt ein Brieſ, den Lord Grey,
der von weiten Kreiſen als Ser ſichere Nachſolger Lloyd Georges be
trachtet wird, an Sir Robert Mudſon gerichtet hat. Er führt in dieſem
Schreiben aus, die Konſerenz von Genug habe ein Berſpiel dafür ge
liefert, wie es nicht gemacht werden ſolle. Der Wiederanſban Europas
und der Gottesfriede ſeien dringende und durchaus begrüßenswerte
Ziele. Es ſei aber ein großes Unglück daß die angewandte Methode
ſo war, daß von Anfang an ein Fehlſchlag erwarket werden durfte
Mue eine enge Verſtändigung mit Frankreich und vhne den guten
Willen der Vereinigten Staaten könne der wirtſchaftliche und finanzielle
Wiederanſhan und ein Friebe, an dem alle Nationen daun teilnehmen
könnten, nicht erreicht werden, beides grundlegende Bedingungen, kee
aber außer acht gelaſſen wurden, weshalb die Konferens von Genug zu
einer Art internationalen Glückſpiels geworden iſt.

Die ſozialen Laſten
Berlin, 18. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Auf eine Knabhängige Anfrage erklärte der Reichsarbeitsminiſter, daß
eine Beſtimmung, Wonach die Leiſtungen des deutſchen Reiches für
ſoßigle Zwerle nicht höher ſein dürſten, als in dem Ententeſtagte, der
die höchſten ſozialen Laſten auſbringt, im Verkrag von Verſailles nicht
enthalten iſt.

W ne eNeue Einladung an Amerika.
Die Uberzeugung, daß ohne eine Teilnahme Amerikas der Wieder

aufbau Rußlands ein Ding der Unmöglichkeit iſt, iſt ſowohl hei den

ten in Genug wie bei Herrn Poinears ich ſodaß ſie I n h die e e i haben abſchrecken laſſen
und alsbald eine zweite Note an Amerika zu richten beabſichtigen.
Tatſächlich haben die Vereinigten Staaten indeſſen ja auch zu ver
ſtehen gegeben, daß ihre Abſage keine endgültige und unbedingte ſei,
und daß ſie die Tür für eine künftige Teilnahme der amerikaniſchen
Regierung an einer Wirtſchaftskonferenz für die ruſſiſchen Angelegen

heiten nicht als völlig verſchloſſen betrachten. Nur wünſcht Amerika
offenbar dabei die Ausſchaltung aller politiſchen Erbrterungen und die
abſolute Beſchränkung auf Wirtſchaftliches. Wenn Herr Poincareè die
Antwort Amerikas als auf einem Mißverſtändnis beruhend bezeichnete
ſo wird er dazu vielleicht mehr Grund gehabt haben, als man zu
meinen anzunehmen geneigt iſt. Es iſt bei der Sabotage Frankreichs
in Genug gegenüber dem Ruſſenproblem viel zu wenig beachtet worden,
daß Frankreich dabei mit größter Wahrſcheinlichkeit die Vereinigten
Staaten hinter ſich hatte. Es iſt bei Lloyd Georges politiſcher Ver
gangenheit nicht allzu ſehr erſtaunlich, daß er ſich ziemlich raſch mit dem

Eigentumsbegriff der Sowjetregierung abfand und dafür
ſchließlich eine Formel entdeckte, die beide Teile befriedigen ſollte.
Anders liegt es mit Amerika, wo man ſich heute noch mit dem Gedanken
der Nativnaliſterung und Sozialiſierung des Eigentums in Ruß
land ganz und gar nicht vertraut machen kann, ſo wenig wie in
Frankreich, das immer noch ſeine Vorkriegsguthaben für ſeine Rentner
zu retten hofft. Da die Spwjetdelegierten in Genug gar nichts dazu
beigetragen Hhaben, der amerikaniſchen Mentalität auch nur einiger
maßen entgegenzukommen, ſo wäre die Abſage aus Waſhington einiger
maßen verſtändlich.

So eröffnet ſich alſo immerhin die Ausſicht, daß die Vereinigten
Staaten im Haag doch vertreten ſein werden, ſofern auf dem Pro
gramm ausſchließlich Wirtſchaftsſragen ſtehen.

Das Endergehms der Konferenz.
„Genua, 18. Mal (WTB.) Jn der geſtrigen Vormittags

ſitzung der Unterkommiſſion der erſten Kommiſſion teilte Tſchitſcherin
die ruſſiſche Antwort auf die Vorſchläge der Unterkommiſſion mit. Er
beſchwerte ſich, daß die Ruſſen von den Beralungen der Unterkommiſſion
ausgeſchloſſen geweſen ſeien und daß der ruſſiſche Vorſchlag auf Ein
berufung einer Sachverſtändigenkommiſſton in der vorgeſchlagenen Form
nicht angenommen worden ſei. Gkeichwohl werde ſich Rußland an der
Konfereng beteiligen. Nachdem Redner noch gegen Deutſchlands Aus
ſchluß aus der Zahl der an der Kommiſſton teilnehmenden Staaten
proteſtiert hatte, ſchlug er als Sitz der Sachverſtän igenkommiſſionen
Stockholm oder Riga vor, doch würden die Ruſſen auch mit London
oder Rom einverſtanden ſein. Sollte es ſich zeigen, daß nicht alle
Mächte bei der Regulierung Beziehungen zu Rußland dieſelbe
Freiheit genießen wie vor der Genueſer Konferenz, ſo würde Rußland
die Frage einer Teilnahme an der geplanten Kommiſſion erneut auf
werfen. Artikel 6 des Burgfriedenspaktes müſſe auf alle mit Rußland
alliterten Republiken ausgedehnt werden. Da Rußland in den lehten
Jahren nicht nur von regulären Armeen, ſondern auch von Banden an
gegriffen worden ſei, ſo müſſe s 6 einen demenlſprechenden Zuſatz er
halten. Jn Finnland und Polen müßten die Grenzwachen, Arbeiter
bataillone uſw. aufgelöſt, aus Rumänien und Beſſarabien alle Truppen
Wrangels und Pelljuras entfernt werden. Beiderſeits der Grenze
ſollen Kontrollzonen gebildet werden.

In ſeiner Erwiderung bezeichnete Llohd George es als abſolut
richtig, daß die Deutſchen von der Diskuſion der Kredite ausgeſchloſſen
würden. Bevor man zu den Krediten komme, müßten erſt die ſehr

über erſt mitberaten, bezüglich deren es ſchon zu einem Abkommen
mit Ruß
und den Deutſchen Anempfehlungen gemacht worden ſeien, würde es

ehe e e e e e
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geſchloſſen, daß die Rückkehr noch etwas früher erfolgt. Am

werden. Nur in Dublin

eine Torheit e Deutſchland

S

48. Jahrg.

Die Verichterſtattung über Genug.
Berlin 18. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Nach den bisherigen Dispoſitionen wird Reichskanzler Dr. Wirth mit
dem Außenminiſter Dr. Rathenau und den übrigen Mitgliedern der
Delegation Sonntag abend hier eintreffen. Es erſcheint aber nicht

vntag
wird der Reichskanzler in einer Sitzung des Reichskabinetts, am Diens
tag vor den Fraktionsführern üher die Konferenz von Genug berichten.
Am Mittwoch wird er dann im Reichstag ſprechen. Es iſt jedoch noch
nicht beſtimmt, ob er ſeine Ausführungen im Plenum oder im Aus
wärtigen Ausſchuß abgeben wird.

e Arte gel lRom, 18. Mai. (Priv.-Telegr.) Aus der Feder des Hiſtorikers
Palamenghi-Criſpi, erſchien ſoeben in Rom ein Buch, das großes Auf
ſehen zu machen beſtimmt iſt, unter dem Titel Wer iſt am Weltkriege
ſchuls Der Antor weiſt Punkt für Punkt die ſyſtematiſche Kriegs
vorbereitung Frankreichs nach, das allein den Weltkrieg herbeigeführt
und die übrigen Mächte hineingeriſſen habe. Beſonders gründlich und
auf Dokumente ſich ſtüßend geht Palantenghi-Criſpi mit Poincars ins
Gericht. Der Autor ſchließt mit ver Anregung, daß Frankreich ſeine
Archive öffue.

Krankenhausbrand in Rom.
Ront, 18. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion)

Heute nacht um 2 Uhr iſt in dem älteſten und bekannteſten Kranken
haus Ser Stadt, dem Hoſpital zum heiligen Geiſt, ein Brand aus
gebrochen, der ſehr großen Umfang angenommen hat. Man hat bisher

ungefähr 30 Leichen geborgen. eDie englüchen Truppen verlaſſen Irland
London, 18. Mai. (Priv.-Telegr.) Amtlich wird bekanntgegeben,

daß Enbe dieſer Woche ſämtliche engliſchen Truppen Jrland verkaſſen
wird eine kleine Garniſon verbleiben.

e e e e e edie Mitarbeit am Wiederaufbau Ruß
Jands zu verſagen Wenn neun Zehntel der auf der Konferenz ver
kretenen Länder für den Haag als Berakungsort ſeien, dann müßten
dieſe das Kbergewicht haben e eDas ruſſiſche Syſtem und das in den anderen Ländern der Welt

erſchende leſen ſich nicht einigen
aber ſich einander. Nominell ſei das Land in Rußland

ſchlich ſei es das Eigentum der Landleute. Man
er ſie näherten

nativnaliſtert, tkatſächli
werde ſchließlich in Rußland zu einem ähnlichen Syſtem kommen, wie
es der franzöſiſchen Revolution gefolgt ſei. Weiter ſagte Lloyd Georges wir eine Jntervention in Rußland ermutigten, haben wir es e
getan. Wir Haben es ſpäter geſagt, wir würden es nicht mehr tun
und haben unſer Wort gehalten. Mit der

letzten Expedition Wraugels haben wir nichts zu tun.
Ich hoffe, daß wir uns nach Abſchluß des Burgfriedenspaktes mit den
Angelegenheiten unſerer eigenen Länder vefaſſen werden.

Nach Verhandlungen über Abänderungsvorſchläge am Burg
friedenspakt wurden am Nachmittag als

e Endergebnis der Konferenz
folgende Beſchlüſſe gefaßt:

I. Es wird eine Kommiſſion ernannt werden, um nochmals die
Differenzen zu präfen, die zwiſchen der ruſſiſchen Sowjetregierung und
anderen Regierungen beſtehen und um mit einer ruſſiſchen Kommiſſion
die dasſelbe Mandat hat, zuſammenzuwirken.

2. Geltend ab 20. Juni werden die Namen der Mitglieder der in
der nichtruſſiſchen Kommiſſion vertretenen Mächte und die Namen der
Mitglieder dieſer Kommiſſton der Sowjetregierung und umgekehrt die
Namen der Mitglieder der ruſſiſchen Kommiſſion der anderen Regie

rungen mitgeteilt werden. n
3. Die von dieſen Kommiſſionen zu behaudelnden Fragen werden

alle vgrhandenen Fragen bezüglich der Schulden, des Privateigentums

und der Krebite umfaſſen. S
4. Die Mitglieder der beiden Kommiſſionen ſollen am

1922 anweſend ſein.
5. Die beiden Kommiſſtonen werden ſich beinühen, die Gemeinſam

keit in den Beſchlüſſen zu den drei bezeichneten Fragen zu erreichen.
6. Betr. Burgfrieben. Um zu ermöglichen, daß die Arbeiten der

Kommiſſionen in aller Ruhe vonſtatten gehen und um das gegenſeitige
Vertrauen wieder herzuſtellen, werden zwiſchen der ruſſiſchen Sowjet
regierung und den gegenwärtig mit der ruſſiſchen Sowjetregierung
verbündeten Regierungen einerſeits und den anderen Teilnehmern der
Konferenz andererſeits Abkommen geſchloſſen, wonach ſie ſich aller
agreſſiven Handlungen und jeder umſtürzleriſchen Tätigkeit zu ent

26. Juni

halten haben. Die Verpflichtung, von jeder agreſſiven Handlung Ab
ſtand zu nehmen und den gegenwärtigen Status quo zu achten, wird in

Kraft bleiben während einer Periode von vier Monaten
nach Abſchluß der Arbeiten der Kommiſſion. Die Regie
rungen werden verpflichtet ſein, ſich in keiner Form in die inneren An
gelegenheiten der anderen Staaten einzumiſchen, ſtörende Organiſatio

nen in anderen Ländern weder finangiell noch mit anderen Mitteln zu
unterſtützen ſowie in ihrem eigenen Gebiet Verſuche zu unterſtützen,
die darauf hinzielen, gewalttätige Handlungen in den anderen Staaten
hervorzurufen vder ſolche Handlungen, die bezwecen, den territoriglen
und politiſchen Status quo zu zerſtören.

Tſchitſcherin truntpft uvch einmal auf.
Genug 18. Mai (WB.) Jn der heutigen Vormittagsſißzung

der Unterkommiſſion der erſten Kommiſſion erklärte Tſchitſcherin, er
werde im Sekrekariat der Konferenz eine Anzahl Dokumente nieder
legen, die den Beweis erbrächten für die kriegeriſchen Vorbereitungen
der vormals Wrangelſchen Truppen in Südeuropa. Aus dieſen Doku
menten ſoll nach ruſſiſcher Behauptung hervorgehen, daß Wrangel dabei
in übereinſtimmung mit der franzöſiſchen, rumäniſchen, polniſchen und
nen Negierung handelte. Bratianu und Skirmunt gaben Er
lärungen ab, in denen ſie entſchieden Einſpruch gegen die Behauptung
erhoben.

Fingle.
Heute findet noch eine Vollſtzung der politiſchen Kommiſſion ſtatt.

Am Freitag wird vorausſichtlich um 9 Uhr vormittags die letzte Voll
ſitzung der Konferenz eröffnet werden. Die Delegakionen werden ver
mutlich Freitag abend oder Sonnabend abreiſen. e
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Außenpolitiſche Aberſſcht.
Kommt Hermes zu einem Ergebnis

Paris, 18. Mai. (Havas.) Die franzöſiſchen Delegierten der
Reparationskommiſſion Dubois und Manclere haben geſtern nach
mittag Poincars über die offiziöſen Beſprechungen Bericht erſtattet, die
in den letzten Tagen zwiſchen Reichsfinanzminiſter Hermes und den
Vertretern der alliierten Regierungen ſtattfanden. Der erſte Abſchnitt
der Verhandlungen über die deutſche Antwort auf die Note der Kom
miſſion vom 13. April iſt beendet. Dr. Hermes hat den Delegierten der

Kommiſſion eine Reihe Vorſchläge unterbreitet. Jn offiziellen Kreiſen
bewahrt man aber ſtrengſtes Stillſchweigen über die Einzelheiten des
deutſchen Entwurfes. Die Antwort wird erſt in einigen Tagen be
kannt gegeben werden. Man hofft, daß die von den Delegierten der
Kommiſſion gewünſchten Abänderungen an dem deutſchen Entwurf er
folgen und daß man dann zu einer zufriedenſtellenden Löſung kommt.

Deutſchlands „ſtrategiſche“ Bahnen
Paris, 17. Mai. (WTB.) Die Botſchafterkonferenz hat heute

vormittag beſchloſſen, eine Mitteilung an die deutſche Regierung zu
richten, in der die Einſtellung der Arbeiten an gewiſſen Schienenwegen
von ſtrategiſcher Bedeutung im Rheinland und die Beſeitigung oder Ab
änderung gewiſſer ſtratigiſcher Eiſenbahnlinien vor Ablauf der Be
ſetzungsperiode verlangt werden ſoll.

Morgans Reparationsvorſchläge.

London, 18. Mai. (Priv.-Telegr.) Die Weſtminſter Gazette“
weiß über Morgans Reparationspläne folgendes zu berichten:

Zunächſt müſſe eine Vereinbarung zwiſchen den Alliierten zuſtande
kommen, um den augenblicklichen Reparationsbetrag auf eine ver
nünftige Summe herabzuſetzen. Zweieinhalb Milliarden Pfund Ster
ling würden als ſolche Summe angeſehen, wobei noch in Anſchlag ge
bracht werden müſſe, was Deutſchland bereits gezahlt habe, und, was
unter Jusſchluß des abgetretenen Staatseigentums, Sir Robert Horne
auf 200 Millionen Pfund Sterling veranſchlagt habe. Auf dieſer
Grundlage dürfte Deutſchland, wie angenommen werde, in der Lage
ſein, den Zins und Amortiſationsbetrag für ſeine Schulden aufzu
bringen. Wenn Deutſchland eine Anleihe erhalte, müſſe es bereit ſein,
Garantien in Geſtalt eines Pfandrechts auf die Zölle zu geben, und
müſſe außerdem eine Nebenſtcherheit, wie z. B. die Eiſenbahnen, für
die Bezahlung ſeiner Zinſen bieten und zu gleicher Zeit allmählich den

uck von Papiergels einſtellen. Laut Weſtminſter Gazette“ würden
dreijährige bis fünfjährige Zertifikate genannt.

Die Guchlelſtungen.

Paris, 17. Mai. (WTB.) Das Miniſterium für die befreiten
Gebiete teilt mit, daß obwohl das Wiesbadener und das ergänzende
Berliner Abkommen noch nicht vom Parlament ratifiziert worden ſind,
die franzöſiſchen Geſchävigten ſchon jetzt deutſche Sachlieferungen be
ziehen könnten. Die Intereſſenten müſſen, um die Eröffnung eines
Kredites für Wiederherſtellungslieferungen nachſuchen ſich ver
pflichten, die hezogenen Waren zur Mobiltarwiederherſtellung zu be
nutzen. Den deutſchen Lieferanten wählen ſie ſelbſt und verhandeln
mit ihm über die Abſchlußbedingungen. Hierauf wird insbeſondere
der Preis der Ware frei Grenzbahnhof in Francs ansgemacht. Die
Beſtellung muß mindeſtens 4000 Francs betragen.

Die Kommiſſion für die Kriegsſchäden.
Paris 18. Mai. (Havas.) Jn der Beantwortung der Note
über die Bildung eines Ausſchuſſes für die Prüfung der Kriegs
ſchäden hat die franzöſiſche Regierung die amerikaniſche durch Ver
mittelung des amerikaniſchen Botſchafters in Paris davon verſtändigt,
daß ſie geneigt iſt, eine Miſſion nach den Vereinigten Staaten zu ent
ſenden. Die Miſſion ſoll vom Direktor des allgemeinen Schulden
dienſtes geführt werden, der dem genannten Ausſchuß jede erforderliche
Auskunft zu erteilen vermag.

Ein Ruck nach Links in Frankreich
In Frankreich wurden jeßt die Generalratswahlen vorgenommen

Der Generalrat iſt die Vertretung der einzelnen Departements und
entſpricht ungefähr unſeren Provinzigllandkagen. Da eine Kammer
guflöſung in Frankreich ſeit dem Jahr 1876 nicht mehr ſtattgefunden
hat, n dort jede Kammer ihre volle Amtsdauer auszuleben und
eine Auflöſung hätte dort geradezu den Charakter eines Staatsſtreiches.
Daraus folgt, daß die jetzige Kammer, die unter der Herrſchaft des
nationalen Blocks ſteht und die vieles Unverſtändliche der heutigen
franzöſiſchen Politik, vor allem die Möglichkeit eines Regimes Poinears
allein erklärt, bis zum Anfang des Jahres 1924 bleiben wird und daß
auch Anderungen der Wählerſtimmung in der offiziellen Politik Frank

reichs vor dieſem Zeitpunkt keinen Ausdruck finden werdens Die einzige
Kontrolle über eine Anderung der Wählerſtimmüng gaben und geben
daher die zwiſchendurch erfolgenden Generalsratswahlen, die diesmal
einen zwar nicht überwältigenden, aber immerhin be beträchtlichen
Erfolg der bürgerlichen Linken ergeben haben. Es iſt
nicht anzunehmen, daß durch dieſe Erfolge der Radikalen und Radikal
Sozialiſten (wohl zu unterſcheiden von den franzöſiſchen Sozialiſten,
die unſerer Sozialdempkratie entſprechen) die Gottähnlichkeit Poin
caréss irgendwie exſchüttert werden immerhin ſind dieſe Vorgänge ein
Anzeichen dafür, daß die unfruchtbare Politik des nationalen Blocks
vom franzöſiſchen Publikum heute nicht mehr mit ſo großer Mehrheit
e wird, wie etwa vor zwei Jahren. Die ſtarke Preſſe- Agitation
gr Linksparteien, die im Januar 1922 eingeſetzt hat, hat alſo doch

ſchon einen gewiſſen Erfolg gehabt.

Der heimatloſe Wrangel.
Paris 18. Mai. (Priv Telegr.) Journal“ meldet aus Buda

peſt, daß die jugoſlawiſche Regierung General Wrangel zum Verlaſſen
des Landes aufgefordert hat. Die bulgariſche Regierung hat ihrer
ſeits die Einreiſeerlaubnis gleichfalls verſagt. Beide Regierungen ſind
in Moskau vorſtellig geworden, um die Rückkehr ſeiner Soldaten nach
Rußland zu ermöglichen.

Das Steigen der Krone eine Gefahr für Rorwegen.
„Aftenpoſten“, Chriſtianig, in einer Kherſicht über die Geſchäfts

lage Norwegens im erſten Vierteljahr:
„Bei den recht erheblichen Schwankungen auf dem Valutamarkt

wies die norwegiſche Krone eine Tendenz zum Steigen auf. Der
Sterlingkurs iſt im erſten Vierteljahr von 26,15 auf 24,70 und der
Dollar von 6,22 auf 5,60 geſunken. Jm Gegenſatz zu der ſchwediſchen
hat ſich die norwegiſche Krone um 9,25 Punkte, die däniſche um 5,50
und der en Gulden um 10,50 gebeſſert. Der internationale
Wert der Krone iſt ſomit bis auf weiteres größer als ihre inländiſche

Kaufkraft. Dieſer e war eine der Urſachen für die günſtige
Stimmung der Offentlichkeit: Wir werden billigere Waren vom Ausland egtehen können!!

Aber die Sache hat noch eine andere Seite: die Ausfuhr. Der hohe
Kronenkurs ſchadet der Exportinduſtrie und den Reedereien. Bei den
e e Produktionskoſten Norwegens iſt ein niederer Kronen
wert die Vorausſetzung für Export und Schiffahrt, welche beide mit
ren Betriebsunkoſten arbeiten müſſen. Und a Endes ſind es

och dieſe zwei Gewerbezweige, welche Norwegen die Ausfuhr ermög
lichen. Die Exportinduſtrie verfolgt daher das Steigen der Krone nicht
ohne Beſorgnis. Den Reedereien d neuerdings die Gefahr, maſſen-
haft Schiffe auflegen zu müſſen, trotz der ſteigenden Frachten. Deshalb
iſt jeder Verſuch zu künſtlicher Hebung der Valuta ſehr bedenklich.

Eine derartige Maſſenauflegung wäre auch bei den Fiſcherflottillen
unabwendbar geweſen, wenn nicht Norwegen nach langen, ſchwierigen
Verhandlungen ſchließlich mit Rußland ein Abkommen auf Abnahme
großer Mengen Heringe hätte. Die Bedingungen ſind ja nicht
eben glänzend, aber doch beſſer ſo als arbeitlslos vorausgeſetzt
natürlich, daß die Ruſſen den Kontrakt einhalten.“

OHeutſchland.
Proteſttelegramm rheiniſcher Abgeordneter

Die Abgeordneten der beiden rheiniſchen Wahlkreiſe Düſſeldorf
Oſt und Weſt haben vor einigen Tagen nachſtehendes Telegramm mit
Bezug auf die Aufhebung der Beſetzung der Städte Düſſeldorf, Duis-
burg und Ruhrort an die mere m Genug gerichtet:

Weltwirtſchaftskonferenz, Miniſterpräſident Facta
Gennag.

Herr Präſident! Ohne Rechtsgrundlage, gegen Verſailler Ver
trag Rheinlandabkommen und Völkerrecht, ſind ſeit März 1921 die
Städte Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort durch r
Truppen beſetzt. Selbſt von alliierter Seite wurde anerkannt, daß
mindeſtens ſeit Mai 1921, dem Zeitpunkt der Annahme des Ulti
matums durch Deutſchland, dieſe als Sanktionen vorgeſehenen Be
atzungen aufgehoben werden mußten, zumal anerkanntermaßen
Deutſchland auch dieſe Bedingungen des Friedensvertrages nach
Leiſtungskraft erfüllt hat. Die friedliche Bevölkernng der trotzdem
noch immer beſetzten Gebiete leidet ſchwer unter den drückenden
Folgen der Veſetzung und des Velagerungszuſtandes und erwartet
endlich, drei Jahre nach Friedensſchluß, Beſeitigung dieſes unerträg
lichen Unrechts und Kriegszuſtands.

Nachdem alle diplomatiſchen Vorſtellungen vergeblich waren,
erſuchen die Reichstagsabgeordneten der betroffenen Wahlkreiſe
Düſſeldorf Oſt und Weſt die Genueſer Konferenz und durch ſie alle
friedlichen Völker der Erde, für die ſofortige Aufhebung der rechts
widrigen Beſetzung der drei Rheinſtädte einzutreten
Marx. Erkelenz. Allekotte. Jäcker. Obermeyer. Dr. Bell.

Klöckner. Adams. Blum. Koch- Düſſeldorf.
Des Reichskanzlers Rückkehr.

Wie mehrere Blätter mitteilen, wird Dr. Wirth entgegen ſeiner
urſprünglichen Abſicht auf der Rückreiſe von Genug nach Berlin nicht
in München Aufenthalt nehmen. Einem dringenden Wunſche der in
Berlin weilenden Kabinettsmitglieder und Parteiführer entſprechend
wird er ſich direkt nach Berlin begeben. Am Dienstag wird er im
Kabinett und in einer Verſammlung der Parteiführer über den Ver
lauf und das Ergebnis der Genueſer Konferenz Bericht erſtatten. Wie

die „Zeit“ wiſſen will, wird der Kanzler am Mittwoch oder Donners
tag dieſe Darlegungen über Genug in einer Sitzung des Auswärtigen
Ausſchuſſes wiederholen. Eine Ausſprache über die Konferenz in

Plenum des Reichstages ſei nicht vorgeſehen h
Vom Reichsverkehrsweſen.

Berklin, 18. Mai. (Priv.-Telegr.) Nach einer Bekanntmachungdes Reichsverkehrsminiſters werden alle Ausnahmebeſtimmungen gegen

weibliche Beamte beſeitigt. Auch alle beim Jnkrafttreten der Reichs
rer bereits beſtandenen geſetzlichen Ausnahmebeſtimmungen
unſerer Verwaltung, die mit Artikel 128,2 der Reichsverfaſſung in
Widerſpruch ſtehen, gelten als aufgehoben. Das Reichsverkehrs-
miniſterium hat entſprechend einem Antrag der Gewerkſchaften die
Nachtdienſtzulage für Eiſenbahner um 100 Prozent erhöht. Am 19.
und 20. Mai werden weitere Lohnverhandlungen ſtattfinden. Die
Führer des Eiſenbahnerſtreiks Menne, Thieme und Diblick, gegen die
die Diſziplinarkammer in Erfurt auf Dienſtentlaſſung erkannt hatte,
haben gegen das Urteil Berufung eingelegt. Die Sache wird nunmehrden Reichsdiſziplinarhof in Leipzig beſchäftigen.

Jm Kampf um die 48-Stundenwoche.

Darmſtadt 18. Mai. r Wie über den Konfliktin der ſüddeutſchen Metallinduſtrie gemeldet wird, wurde die Kündi
gung in allen Betrieben in Frankfurt, Offenbach, Darmſtadt, Hanau,
Oberurſel und Bad Homburg durchgführt. Da die meiſten Betriebe
ſechstägige Kündigung haben, werden, wenn die Verhandlungen inMünchen zwiſchen dem ſüddeutſchen Metallinduſtrieſlenverbande und
den Arbeitern g. keiner Einigung führen ſollten, dieſe vom nächſten
Montag ab in Kraft treten.

Die Militärmaſchine funktioniert.
Eſſen, 18. Mai. (Priv.-Telegr.) Die kürzlich gemeldeten

Transporte franzöſiſcher Truppen im beſetzten Gebiet werden weiter
fortgeſetzt. Vom 10. bis 16. Mai ſind 27 Extrazüge mit etwa 15 500 in
r reiſenden franzöſiſchen Soldaten feſtgeſtellt worden, die auf die

trecke des neuen und alten beſetzten Gebietes verteilt werden.
e h

ſchwefelgelb.

Hamburg im April an der Spitze des Schiffsverkehrs.
Jn den Hafen von Hamburg ſind im Monat April eingelaufen

970 Schiffe mit 1111 748 Tonnen, gegen 609 Schiffe mit 683 297 Tonnen
im April 1921 d. h. eine Zunahme von 361 Schiffen mit 458 451 Tonnen.

Jn den Hafen von Antwerpen ſind im gleichen Mongt eingelaufen
667 e mit 1011675 Tonnen, gegen 630 Schiffe mit 878 397 Tonnen
im April 1921, d. h. eine Zunahme von 87 Schiffen mit 188 278 Tonnen.

Die Zahlen für den Schiffsverkehr während der vier erſten Mongte
1922 und 1921 betragen für

amburg
Schiffe Tonnen

19229 e e 3 672 1694921 e e e e 42183 2 638 874
848 1 083 295

Antwerpen
Schiffe Tonnen

122 2561 3 819 1921921 e e 9489 3 427 284
182 1391 908

Rotterdam
Schiffe Tonnen1922 2 9 0 3 9 0 d 0 0 2602 3567 2738513 637

109 88 636
(Nieuwe Rotterd. Courant.)

Provinz und Nachbarländer.
Kleine Rundſchau.

Nachdem er trotz vieler Bemühung ſeiner Partnerin zwecks Selbſt
mordes, mit der er früher verlobt war, nicht habhaft werden konnte,
ſchoß ſich in Roßleben ein auswärts wohnender Jüngling eine
Kugel in die Bruſt. Außerdem wurde durch die Kugel ein Schaufenſter
beſchädigt. Die Waſſer wirtſchaftliche Vereinigung Gera- Unſtrut
hielt in Neudietendorf eine Jntereſſentenverſammlung ab, die
die Notwendigkeit einer Waſſerſtraße von der Saale nach der Werra
betonte. An der Ballenſtedter Straße bei Sinsleben ſchnitten
Unholde 24 junge Obſtbäume ab. Jm Mühlgraben ertrunken iſt in
Hettſtedt die dreijährige Tochter Jlſe des Händlers Schmelzer. Sie
war beim Verſteckſpielen die Böſchung hinabgerutſcht. Eine geſchmack
volle Verfeinerung des zum Kochen benutzten Waſſers ihrer Flurnach
barin leiſtete ſich in Gommern Frau Pauline Jöſchke, indem ſie
Urin hineingoß. Jm Amtsgericht überzeugte man Frau Pauline
von der Nokwendigkeit, auf anderweitige Stoffverwendung zu ſinnen
T Dem Tode entriſſen wurden noch mit knapper Not drei Kinder eines
Bahnarbeiters Nollmeyer in Egeln, die beim Spielen mit Streich
hölzern einen ſtark qualmenden Brand verurſacht hatten. Ein Vor
übergehender drang in die Stube und rettete die Kinder. Der
Zerſſt er Luthertag brachte die Einweihung einer n an der Mauer
des Hoſpitals St. Auguſtini, die die Worte trägt: Jn dieſem Hauſe
predigte Dr. Martin Luther am Sonntag Cantate 1522. Aus Lebens
überdruß wegen zerrütteter Vermögensverhältniſſe vergiftete ſich in
Cöthen ein am Polhtechnikum beſchäftigt geweſener Chemiker. Zum
Bürgermeiſter in Reichenbach i. Schleſ. wurde der Cöthener Stadt
rat Dr. Arndt gewählt. Wegen Verbrechens gegen das keimende
Leben wurde die Ehefrau eines Tiſchlers in Cöthen verhgftet, die
in „m e n chenfreundlicher“ Weiſe einer größeren Anzahl Weib
lichkeit geholfen hat. Vermißt wird ſeit acht Tagen ein junger Burſche
namens Wagner in Kalberieth. Man befürchtet ein Verbrechen

Merſeburg und Amgegend.

Die Kieſer im Mai.
Elf Monate im Jahre ſchaut ein Kiefernbaum Tag für Tag gleich

r aus. Nur dem Auge des Forſchers und dem geübten Auge
es Forſtmannes bieten ſich bei der Kiefer in dieſer Zeit unmerkliche

Anderungen dar. Jn einem Monat aber ändert ſich das Ausſehen
dieſes Waldbaumes derart, daß der Unterſchied ſelbſt weniger aufmerk
ſamen Beſchauern er wird. Das iſt gemeinhin im Maimanchmal, wenn der Winter lange Zeit nicht weichen wollte, zeigt ſich
das veränderte Ausſehen auch noch Anfang Juni. Da ſind, zumeiſt an
den Triebenden, kerzengrade Jungtriebe fingerlang aufgeſchoſſen, an
denen kleine hökerartige Erhöhungen ſitzen, aus denen alsbald die
neuen Nadeln hervorbrechen; dieſe, anfangs noch friſchgrün, nehmen.
recht bald das düſtere Grün der übrigen Belaubung der Pflanze an.
Wer tagelang die Entwicklung dieſer Jungtriebe r n dem wird
offenbar, daß nur ganz vereinzelte die kerzengerade Haltung ſich be
wahren. Dies ſind jene, die an der Spitze den Hauptſtamm verlängern
ſollen. Alle anderen nähern ſich von Tag zu Tag immer mehr der
wagerechten Lage der älteren Zweige.Neben dieſen Jungtrieben ochen ſich andere Gebilde bemerkbar,

die einen ganz neuen Farbenton in das Graugrün der Belaubung
ineintragen. Das ſind die männlichen Blütenſtände von nur wenigen
entimetern Höhe bei etwas geringerer Breite. Schwefelgelb leuchten

ſie aus dem Gezweig hervor. Die Farbe rührt von dem Pollenſtaub
er, der nur auf einen Windhauch wartet, um ſich davontragen zu
aſſen. Die weiblichen Blüten mit den Samenanlagen ſind noch
kleinere, weniger n e e Gebilde von purpurner Farbe, die mehr
an den Spitzen der Triebe meiſt über den männlichen Blütenſtänden
ſitzen. Der Wind führt den Blütenſtaub davon, um ihn oft tagelange
Reiſen machen zu laſſen. Jedes Pollenkorn iſt für dieſe Luſtreiſe durch
zwei kleine Luftſäckchen noch beſonders ausgerüſtet. Führt die Reiſe
durch einen anderen Kiefernbaum, ſo wird hier einiges von dem
Blütenſtaub von den weiblichen Blüten feſtgehalten. Dieſe ſcheiden eine
klebrige Flüſſigkeit aus, die das aufliegende Pollenkorn feſthält. Das
meiſte von dem Blütenſtaub fällt irgendwo zwecklos zu Boden. Wo er
auf eine Waſſerfläche gerät, da färbt er eine Weile dieſe ganz

(Aus Peſtaloz zis „Abendſtunde“.)
Menſch, du ſelbſt, das innere Gefühl deines Weſens und deiner

Kräfte iſt der erſte Vorwurf der bildenden Natur.
Aber du lebſt nicht allein für dich auf Erden. Darum bildet dich

die Natur auch für äußere Verhältniſſe und durch ſie.
So, wie dieſe Verhältniſſe dir nahe ſind, Menſch, ſind ſie zur

Bildung deines Weſens für deine Beſtimmung dir wichtig.
ZJmmer iſt die ausgebildete Kraft einer näheren e erewe Quelle

der Weisheit und Kraft des Menſchen für entferntere Beziehungen
Vaterſinn bildet Regenten, Bruderſinn Bürger, bei

Ordnung im Hauſe und im Stagate.
Die häuslichen Verhältniſſe der Menſchheit ſind die erſten und

vorzüglichſten Verhältniſſe der Natur.
Der Menſch arbeitet in ſeinem Berufe und trägt die Laſten der

bürgerlichen Verfaſſung, damit er den reinen Segen ſeines häuslichen
Glückes in Ruhe genießen möge.

Daher muß die Bildung des Menſchen für ſeine Berufs und
Standeslage dem Endzweck der Genießungen reiner häuslicher Glück
ſeligkeit untergeordnet werden.
der en v du, Vaterhaus, Grundlage aller reinen Naturbildung

enſchheit.e e du Schule der Sitten und des Staates!
Erſt biſt du Kind, Menſch, hernach Lehrling deines Berufs!

Die Lehrerbildung.

Nach der Reichsverfaſſung gehört die geſetzliche e der
Lehrerbildung zur Zuſtändigkeit der Reichsregierung. Bisher iſt einGeſetzentwurf über dieſes ſeg bedeutſame Problem nicht vorgelegt

worden. Jn den Ländern wird dieſer Zuſtand außerordentlich ſtörend
empfunden. Die Einzelſtaaten der Regierung entſchließen ſich des
wegen, ohne die reichsgeſetzliche Regelung abzuwarten, die Ausbildung
der Lehrer auf eine eigene Grundlage zu ſtellen. Dadurch wird natür
lich eine höchſt unerwünſchte Entwicklung eingeleitet. Eine von den
Demokraten Dr. Külz, Kopſch und Weiß eingebrachte Anfrage macht
die Reichsregierung auf die unhaltbaren Zuſtände aufmerkſam und

erzeugen

Fumilte ind Cezeng e Die Lehrerbildung durch die Hochſchulen in der 6chweiz
hat ſich bewährt.

Die Verfaſſung des Deutſchen Reiches verlangt im Art. 143, daß
die Lehrerbildung nach den Grundſätzen zu regeln ſei, die für die höhere
Bildung allgemein gültig ſind. Unzweifelhaft iſt durch dieſe Feſtſetzung
auch für die Lehrer an Volks und Mittelſchulen eine Hochſchulbildung
gefordert. Nun wird von einer Seite geltend gemacht, dieſe Aufgabe
könnte von den Hochſchulen nicht übernommen werden, auch eine Ver
bindung der Lehrerbildung mit der Hochſchule müſſe erſt durch einen
Verſuch e werden. Aber dieſer Verſuch hat ſich in der Schweiz,
im Kanton Baſel, längſt bewährt. Dort hat es eine ſelbſtändige Lehrer
bildungsanſtalt nie gegeben. Seit 1892 findet dort die Ausbildung
der Primarlehrer, ſo heißen dort die Volksſchullehrer, r nur
in Verbindung mit der Univerſität ſtatt. Verlangt wird als Vorbe
dingung das Reifezeugnis einer höheren Lehranſtalt und eine ſich auf
drei Semeſter erſtreckende Berufsbildung, die in „Fachkurſen“ erworben
wird. Die Teilnehmer ſind eingeſchriebene Studierende der Univer
r und beſuchen außer den Wenn Stunden und Kbungen
er Fachkurſe nach freier Wahl Vorleſungen an der Hochſchule. Die

Einrichtung beſteht alſo länger als ein Vierteljghrhundert und die Teil-
nehmer traten nach ihrer Ausbildung entweder unmittelbar in den
Schuldienſt ein oder ſetzten ihre Studien fort. Die Mehrzahl ſteht auf
den verſchiedenen Stufen im Baſeler Schuldienſt. Eine umfaſſende
und einheitliche Ordnung der geſamten, alle Stufen umfaſſende Lehrer
bildung wird weitere Verbeſſerungen bringen und namentlich für die
praktiſche Ausbildung zweckmäßigere Einrichtungen ſchaffen. Auch im
Kanton Zürich findet die Ausbildung der Primarlehrer in Verbindung
mit der Univerſität ſtatt. Für die Sekundarlehrer, das ſind die preußi
ſchen Mittelſchullehrer, iſt allgemein ein Studium an der Univerſität
verbindlich. Was in der Schweiz als ſelbſtverſtändlich en ſollte i
deutſchen Lande nicht als undurchführbar hingeſtellt werden.

über Gparſamkeit im öſtentlichen Gchulweſen

veröffentlichte Prof. Dr. Litt, der Vertreter der e e
an der Univerſität Leipzig, dieſer Tage Ausführungen, die weitgehende
Beachtung verdienen. Mit Nachdruck warnt er vor dem unbegrenztenverlangt Auskunft über die Abſichten der Reichsregierung hinſichtlich

der veichsgeſehlichen Regelung der Lehrerbildung. Streben, an Arbeitskräften durch Erhöhung der Arbeitszeit oder des

Umfanges der geforderten Leiſtung zu ſparen. Leicht kann es ſonſt
geſchehen, „daß e den Augenblick eine Mehrleiſtung erzielt wird durch
einen Kräfteverbrauch, der die ſpätere Leiſtung um ſo empfindlicher
n Das muß im beſonderen dort beachtek werden, wo die Güte
er Leiſtung von der Friſche des Arbeitenden abhängig iſt. „Es gibt

eine Fülle von Leiſtungen, die die reichſten Schattierungen zwiſchen
gut und ſchlecht zulaſſen und damit Möglichkeit und Anreiz geben, MehrI rderungen im Umfange durch Nachlaſſen in der Güte auszugleichen.

Für die in der Schule zu leiſtende Arbeit gilt das in ganz beſonderem
Maße. Mag man mit dem Rechenſtift in der Hand die Klaſſen in
Volks und höheren Schulen auffüllen, ſoweit es der Raum irgend
zuläßt, mag man die Lehrkräfte ſtundenmäßig auswerten über das
Maß hinaus, das bisher üblich war: es kommt die Zeit, wo ſich das
rächt. Es ſind gerade die weſentlichſten Wirkungen wahrhaft erziehes
riſcher Tätigkeit, die eine übermäßige Ausnutzung der Lehrkräfte am
h zum e de bringen wird; es ſind die Kerngehalteeutſcher Bildung, die durch eine e am empfindlichſten zu Schaden
kommen müſſen.“ „Die unterrichtliche Tätigkeit nimmt denjenigen, der
in ihr lebt, ſie nicht nur äußerlich abdient, an Leib und Seele ganz
anders mit, als alle die anderen Beſchäftigungen, die man mit ihr in
Parallele zu ſetzen pflegt.“ Bei der Frage nach der Höchſtgrenze für
die Stärke der Schulklaſſen und nach der Zahl der dem Lehrer an
Volks und höheren Schulen zuzuweiſenden Wochenſtunden handelt es
ſich in der Tat nicht um die Angelegenheit eines einzelnen Standes,
„der ſich günſtigere Arbeitsbedingungen erwirken will, ſondern um eine
Hernfrage deutſcher Zukunft, zu deren Höhe reine Sparſamkeits
erwägungen ſich nicht zu erheben vermögen

Wir haben in den letzten Jahren ſehr eigenartige Vorſchläge dare
über erlebt, wie ſich Erſparniſſe in der öffentlichen Verwaltung er
zielen laſſen, und bei der Schule verweilten dieſe Vorſchläge in der
Regel mit beſonderem Eifer. Wir verſtehen auch, daß es zu ſolchen
Exrörterungen kam: ſchwer laſtet die wirtſchaftliche Not der Zeit vor
allem auch auf den Kaſſen der Gemeinden, der Länder und des Reichs.
Das aber iſt gewiß es ſtehen Zukunſtswerte, Werte für die deutſche
Zukunft, auf die wir alle hoffen, auf dem Spiele, wenn im Bereich
der Schule das nur für den wird lebende Streben nach Sparſamkeit
um jeden Preis allmächtig wird. Eine vorwärtstreibende, opfer-
enmer Schul und Kulkurpolitik hat ſich noch immer als eine gute

inanzpolitik erwieſen.

h
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Das von der Samenanlage feſtgehaltene Pollenkorn verſchmilzt
innig mit dieſem. Dieſe Verbindung macht ſich jedoch erſt nach Jahres
friſt nach außenhin bemerkbar. Es entſtehen dann die zunächſt grünen
Zapfen, die den ganzen Sommer zu ihrer vollſtändigen Entwicklung
rauchen. Jm nächſten Winter bleiben dieſe Zapfen noch geſchloſſen.

Erſt im dritten Jahre geben die mittlerweile braun gewordenen
Zapfen den mit kleinen Flügeln für eine Luftreiſe ausgeſtatteten
Samen frei, der nun irgendein geſchütztes Plätzchen im Waldesboden
ich ſuchen kann, um hier als Keim für eine neue Kiefernpflanze ſein
aſein zu beſchließen. w

Perſonalien. Zu Regierungsoberſekretären ſind ernannt der
Regierungsbürodiätar Arnold und der egierungszivilſupernumerar
Kurt Müller hier; zu r e wurden ernannt die Landjäger Großmeyer, Krykon un erſten

Handwerkskammer. Nach den Ergebniſſen der Neuwahlen ge
hören der Handwerkskammer in Hälle a. S. und dem bei e
Geſellenausſchuß für die Zeit vom 1. April 1922 bis 31. März 1928
gus den Stadt und Landkreiſen Merſeburg und Querfurt re
Perſonen an: Als Mitglieder Bäckermeiſter Richard Müller
in Schkeuditz, Schuhmachermeiſter Emil Reiter in Lützen, Schloſſer
meiſter Schrader Bölſche in Merſeburg, Mauxer und Zimmer
meiſter Meinecke in Nebra, Schneidermeiſter Rühle mann in
Querfurt, Schloſſermeiſter Hartung in r a. U. als Er ſaß
männer Friſeur Ernſt in Merſeburg, Schuhmachermeiſter Rühle-
mann in Lauchſtedt, Bäckermeiſter Knaubel in Dürrenberg,
Schmiedemeiſter Gröbler in Roßleben, Schloſſermeiſter Pfeiffer
in Laucha, Schmiedemeiſter Götze in Gehüfte, Böttchermeiſter Wer
ner, in Porbitz bei Dürrenberg. In den Geſellenausſchuß wiedergewählt als Mitglied der Friſeurgeſele Wilhelm Weiß in Merſeburg,
als Erſatzmann der Malergeſelle Walter Schumann in Lauchſtedt.

Vorauszahlung und Verzinſungspflicht der Umſatzſteuer. Nach
37 der Novelle zum h Mronf des hat der Steuerpflichtige inner

halb eines Monats nach Ablauf jedes Kalendervierteljahres eine Vor
anmeldung abzugeben, in der er die in dem abgelaufenen Kalender-
vierteljghre vereinnahmten Entgelde bezeichnet, und gleichzeitig eine
entſprechende Vorauszahlung zu leiſten. Die Voranmeldung und
Vorauszahlung für das erſte Vierteljahr 1922 hätte demnach bereits
im Laufe des April bewirkt werden müſſen. Durch die ſpäte Ver
kündung des Geſetzes hat ein großer Teil der Stenerpflichtigen die
Vorauszahlung für das erſte Vierteljahr 1922 im Monat April 1922
nicht geleiſtet. Gemäß S 157 s Abſatz 8, 4 und 5 der abgeänderten
Ausführungsbeſtimmungen hätte die Steuerbehörde die Vorauszahlung
auf ein Viertel der für das Kalenderjahr 1922 geſchuldeten Steuer zu
ſchätzen und beizutreiben. Gleichzeitig hätte der tenerpflichtige vom
1. Mai 1922 ab 5 v. H. Zinſen des e Betrages zu entrichten.Ein derartiges Verfahren würde eine beſondere Belghang der Steuer
behörde und eine Unbilligkeit denjenigen Steuerpflichtigen gegenüber
bedeuten, die über den Umfang der neuen Vorſchriften m Un
klaren ſind. Der Reichsminſter der Finanzen hat da

er beſtimmt, daß, ſoweit Voranmeldungen und Vorauszahlungen
ür das erſte Vierteljahr 1922 nicht rn ſind, bon dem
Schätzungs- und Beitreibungsverfahren abzuſehen iſt und daß die Ver
zinſungspflicht erſt ab Auguſt 1922, alſo nach Ablauf des auf die
beiden erſten Kalenderviertelſahre folgenden Monats beginnt, ſoweit
nicht die Vorauszahlung für das erſte und zweite Vierteljahr 1922
ſpäteſtens bis zum 31. Juli 1922 eingegangen ſind. Die Rechtslage
iſt demnach folgende: 1. Die Vorauszahlungen für das erſte und zweite
Vierteljahr 1922 brauchen erſt bis zum 81. Juli 1922 bewirkt zu wer
den. 2. Das Schätzungs- und Beikreibungsverfahren, ſowie die Ver
zinſungspflicht beginnt S am 1. Auguſt 1922.

Die Gefahren elektriſcher Licht und Kraftanlagen ſcheinen in
den Kreiſen der Stromverbraucher oft unterſchätzt zu werden. Das be
weiſt die Leichtfertigkeit, mit der viele Leute bei der Anwendung der
Sicherungen verfahren. Da werden an Stelle von Sicherungen für
die Lichtanlage ohne Bedenken ſolche für die Starkſtromanlage einge
ſchraubt oder durchgebrannte und ſomit unbrauchbar gewordene Siche
rungen d. h. mit Draht überbrückt, oder gar durch Nägel oder
andere Metallſtücke erſetzt. Daß damit der Anlage kein Schutz mehr
gewährt, vielmehr Kurzſchluß geradezu hervorgerufen wird, ſollte nach

grade jeder Laie wiſſen. Leicht genommen wird es auch mit der Vor
zur e Nachprüfung elektriſcher Ankagen. Solche

Brüfungen haben mitunter jahrelang nicht ſtattgefunden und werden
nteiſt fo lange unterlaſſen, bis ſich Mangel in der

nun wird erfahrungsgemäß no unusbeſſerung der Anlage Unberufenen überkragen werden, denen die
nötigen Kenntniſſe und Erfahrungen auf elektriſchem Gebiete abgehen

uwiderhandlungen gegen die Sicherheitsvorſchriften für die elektriſchen
Licht und Kraftanlagen können unter Umſtänden den völligen Verluſt
der Exſahanſprüche im Schadenfalle nach ſich ziehen. Außerdem ſest
man e der Gefahr aus, wegen fahrläſſiger Brandſtiftung velangt
zu werden.

Der Planet Merkur ſichtbar. Die Freunde der Sternkunde
ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich (falls das Wetter klar bleibt)in dieſen Tagen eine beſoe dere günſtige Gelegenheit bietet, den der
Sonne am nächſten befindlichen Planeten Merkur zu beobachten Mer-
kur iſt bekanntlich ein ziemlich ſchwierig auffindbares Objekt, da er
unſeren Erdmond an Größe wenig übertrifft und e ſeiner
Sonnennähe immer nur in der Dämmerung zu ſehen iſt. Jn den
Tropen, wo die Dämmerung nur von ganz kurzer Dauer iſt, hat es
keine Schwierigkeit, m zu erblicken; dagegen in unſeren Breiten iſt er
ſo ſelten deutlich zu ſehen, daß ſelbſt Kopernikus auf dem Totenbette
geſagt haben ſoll, in den Dünſten der Weichſelniederung ſei es ihm
während ſeines ganzen Lebens nicht vergönnt geweſen, Merkur zu er
blicken. Bei dem klaren Wetter, das am Sonntag abend herrſchte,
war Merkur mit ſeltener Deutlichkeit auch mit bloßem Auge als feiner
Lichtpunkt zu ſehen. An den nächſten Abenden wird man ihn (ein dunſt
freier Weſthorizont vorausgeſetzt) am beſten zwiſchen 8 und 828 Uhr
einige Mondbreiten rechts (ein wenig unterhalb) von der hellleuchtenden
Venus finden, am beſten mit Hilfe des Opernglaſes. Merkur hat in

nlage zeigen. Aber

e jetzigen Zuſtand den größten öſtlichen Abſtand von der Sonne,
ie Helligkeit eines Sternes erſter Größe und erſcheint nur infolge

der großen Nähe der Sonne ſo lichtſchwach.
Kirchenſteuer der katholiſchen Gemeinden. Der Beſchluß des

Biſchofs von Paderborn, deſſen Bezirk auch Merſeburg gehört, gemäß
Artikel 1 des Geſetzes, betr. die Bildung kirchlicher Hilfsfonds vom
29. Mai 1908, ſowie gemäß Artikel 1 des Geſetzes vom 21. März 1906,
für das Jahr 1921 in der Diözeſe Paderborn zur Deckung der kirch
lichen Bedürfniſſe eine Umlage von 1 Prozent der Reichseinkommen
ſteuer zu erheben, iſt vom Staatsminiſterium beſtätigt worden.

Gewitter und Abkühlung. Der Glaube an den Frühling iſt
längſt allgemein erſchüttert. Die Hoffnungen ſind zu oſt enttäuſcht
worden. Wenn man nun auch daran glauben muß, daß der Frühlin
längſt da iſt, weil die e e ihre Blätter voll und breit entfalte
haben, weil einer von dieſen alten Bäumen in der In gar
ſchon ſeine Blütenkerzen e aufgeſtellt hat, an eine lange Reihe
ungekrübter, warmer Frühlingstage glaubt doch keiner a Scheint
n an e das Mißtrauen ſieht ſchon wieder nach dem Hori
zönt: Wie lange

Proteſtkundgebu en die Schulblüge. Ergänzend zu unſerem e Iobalen nes wird uns geſchrieben Am kommenden

Sonnkag, vormittags 1124 Uhr, findet auf dem n en. er
von dem Deutſchen Gewerkſchaftsbund, Ortskartell Me erſ eine
Proteſtkundgebung ſtatt. Das Kartell der Flüchtlingsvereine hat im

des Gewerkſchaftsbundes verſchiedene Einkadungen ergehen
laſſen. Die Oſtmärker, Oberſchleſter, Elſaß-Lothringer, Auslandsdeut
ſchen, ſämtliche Militärvereine, die ehemaligen Kriegsgefangenen u. g. m.
werden erſcheinen Es werden ſprechen je 10 Minuten ein Vertreter
des Gewerlſchaftsbundes, der Militärvereine und der h r
Die Demonſtration muß eine gewaltige werden. Den Grundpfeiler des
Verſailler Vertrages zerkrümmern, muß Aufgabe des geſamten
Volkes ſein. Parteiunterſchtiede gibt es hierbei nicht.
Jede deu aeſtnnte Frau, jeder deutſchgeſinnte Mann gehört am kom
menden Sonntag 112 Uhr auf den Marktplatz um einzutreten für
deutſche Ehre und deutſche Freiheit

Der Verein der O märker“ hielt am 15. Mai im Tivoli ſeine
Der Vorſißende, Rechtsanwalt Dr. Hannß,

machte bekannt, daß am künftigen Sonntag, 1128 Uhr mittags auf dem
Marktplatz eine öffentliche Kundgebung gegen die Schuldlüge ſtatt
findet und regte an, daß ſich auch der Verein hieran beteiligen n
Dieſer Anregung wurde lebhaft zugeſtimmt und veſchloſſen, ſich zu
dieſem Zweck um 11 Uhr am Tivoli zu verſammeln, um gemeinſam
nach dem Markt zu gehen. Hierauf verlas der Vorſißende noch einige
Unverſchämtheiten, der polniſchen Preſſe, die eine weitere Beſetzung
Deutſchlands durch der die und Polen für notwendig hält. So
dann entſpann ſich über die Frage der Verdrängungsſchäden eine leb
hafte Ausſprache Zum Schluß wurde für den e beiſchönem Wetter ein gemeinſamer Spaziergans nach Collenbey in Aus
ſicht genommen. An den geſchäftlichen Teil loß ſich noch ein gemüt
liches Beiſammenſein, wobei Muſik, Geſang und Vorträge für Ab-

vpechſelung ſorgten.

und darbietet: ihr Volkstum.

gefehlt, indem Prüfung und

Der D. H. V., Ortsgruppe Merſeburg, hielt geſtern abend inſeinem Seine du Herhenler ſeine die Monatsverſammlung

ab. Aus der reichhaltigen Tagesordnung die hauptſächlich interne An
elegenheiten behandelte, war beſonders erwähnenswert die näheree über den Kapitalfonds. Durch Kapital allein komme man

zur Macht und mit der Macht zum Recht. Auch über das Streben der
eiſtigen Entwicklung der Ar n insbeſondere im5 H. V., wurde hingewieſen. Der n edanke iſt ihr höchſtes

Ziel. Sie wird ihre Deutſchheit in ſich erleben und erkennen, daß ſie
nur eben damit den Völkern nutzen kann, indem ſie ihr Beſtes pflegt

Jm völkiſchen Gedanken wird die Arbeitskraft von der Ware zum Gut. Jn g Zeichen wird
Staatsbürger zum Volksbürger wird die Gewerkſchaft zu einer
Kulturbewegung auf beruflicher Grundlage

Des Geigen e per Das von Frau ren vr
Dr. Wedding verfaßte Heimatſpiel, welches bereits im November

n ren n n t e wen Merſeurg ſo großen Beifa gelangt auf mehrfachen uſch morgenes abend 7 r im Thealerſagle der Kantie k. Leunawerke zur
ufführung. Gewiß werden es die Bewohner der Kolonie e

und Umgebung nicht verſäumen, dies herrliche für die t ſo ſchön
geformte Stück ſich anzuſehen. Das ganze, ein Luſtſpiel in 4 Akten,
pielt zurzeit des zvgs Moritz Wilhelm im Jahre 1728, und zwarder re Akt im Kurpark Lauchſtedt, die übrigen Akte in Merſe urg.

Die Aufführung, an welcher gegen 30 Perſonen mitwirken, erfordert in
der der einen hohen Koſtenpunkt und iſt es deshalb zu wünſchen
daß der Aufführung ein volles Haus beſchieden ſein möge. Es ſei auch
beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß den geſchähten Beſuchern
der Zutritt um Saal vhne Ausweis geſtattet iſt.

Der Kreislandbund Merſeburg hält am Sonnabend den 29. Mai
1922 vorm. 10 Uhr im „Tivoli“ zu Merſeburg ſeine die r Haupt
verſammlung ab. Aus dem Rahmen der e hebt ſich der
Vortrag des 1. Vorſitzenden des Reichslandbundes, Reichstagsabge-
ordneter Hepp, hervor. Die Verſammlung verſpricht wiederum eine
machtvolle Kundgebung der Landwirtſchaft zu werden. Siehe Anzeige
in der heutigen Ausgabe

8 c JWohltätigkeitskonzert zugunſten des notleidenden Alters
Von Mitgliedern des Philharmoniſchen Orcheſters war geſtern im

„Caſino“ ein großes Streichkonzert veranſtaltet worden, deſſen Ertrag
dem Unterſtützungsfonds für das notleidende Alter zugeführt werden
ſollte. Jm Intereſſe des guken Zweckes wäre es allein ſchon wünſchens-
wert geweſen, daß die Veranſtaf nung beſſer beſucht wurde. Dann hatte
es aber auch das Orcheſter und ſeine Leitung ſelbſt verdient, einen de
monſtraäkiven Dank des Merſeburger Publikums durch eine größere Be
ſucherzahl n Das Programm war entgegenkommend genug.
Ein flotter Marſch machte ſchon Hörer und Muſter einander verkraut
in der Ouvertüre zur Oper „Der König von Jvetot“ ſchloß ſich die
Gemeinſchaft enger, und als der Soliſt, Herr d e mit feinem
Vortrag die gemelnſame Stimmung auf die Probe ſtellte, konnte ihm
ſchon der ſtürmiſche Beifall ſagen, daß die erſten Vortragsſtücke die
gute Stimmung vorbereitet hatten und er ſelbſt die Erwartungen voll
befriedigte. Von da ab war der Exſolg des Abends geſichert. Das
letzte Stück des erſten Teiles wurde ſo beifällig aufgenommen, daß das
Orcheſter gern noch einen flotten Marſch einlegte. Wie man uns
mitteilt, hat die Veranſtaltung noch einen Dank erfahren. Ein in die
unteren Beſoldungsgruppen einrangierter Beamter hat ſeinen in über
ſtunden erworbenen Verdienſt von 135 den Veranſealtern des Kon
ertes zur Verfügung geſtellt. um mitzuhelfen, daß der wohlkättgeZwea des Abends nicht in Frage geſtellk werde.

t

Der Gtenographenverein GtolzeGchrey

hielt nach arbeitsreichen e am Dienstag abend im Vereinsheim
„Berxgſchlößchen“ eine gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Zu dem
Bundestag der Schule Stolze-Schrey am 28. Mai in rnigervde
wurden drei Mitglieder als Vereinsvertreter gewählt. Jm Mittel
re Verſammlung ſtand der Bericht des 2. Vorſißenden Caeſar
über die

Bezirksverſammlung in Theißen
am 14. Mai. Herr Urſin Halle gab am Sonnabend in der Bezirks
vertreterſitzung einen ſtatiſtiſchen Rückblick über die e re
Der Saalebegirk zählt zurzeit 1987 Mitglieder, gegenüber dem Vor
e ein Plus von etwa 100. Der Merſeburger Verein ſteht mit

gangenen! Jahre ſind im ganzen rDas iſt rund die Hälfte mehr als im Vorjahre Der Bezirkstag brachte
einleitend ein Shülerweltſchreiben in den Geſchwindigkeiten
von 60 bis 160 Silben. Drei Mitglieder der hieſigen n n
nahmen mit Erfolg daran teil. Es errangen erſte Preiſe in der Ge
ſchwindigkeit von 160 Silben ohne Konkurrenz die Mitglieder Rudolf
Wolf und Otto Köhler, in der S er von 120 Silben
einen erſten Preis Ottomar Ebert. Bei dem ezirks- Haupt
ſchreiben wurde in den Geſchwindigkeiten von 60 bis 260 Silben

chrieben. Es würden im ganzen 560 Arbeiten abgegeben Es
onnten von den Mitgliedern des Merſeburger Vereins Preiſe er

ringen in der Geſchwindigkeit 180 Silben erſte Preiſe Kurt Gimpel
und Karl Ulatzke, 160 Silben erſten Preis r Caeſar, 140
Silben erſte Preiſe Kurt Papsdorf, Benno Kleinert, Erna
Schumann und Gertrud Burgmann einen dritten Preis Walter
Hübner, 80 Silben erſte Preiſe Friedel Budig, Walter Förſter,
einen zweiten Preis Elſe Henkel. Auch an dem Bezirks-
Korrekt ſchreiben konnte ſich der Verein erfolgreich beteiligen, und
es errangen 3 erſte Preiſe, Kurt Papsdorf, Franz Caeſar undKurt Gimpel, ſowie 3 zweite tn Rudolf W o lf, Otto Köhler
und Benno Kleinert. Das intereſſanteſte Ereignis war das Fern
ſchreiben, von 140 Silben aufwärts, das im ganzen deutſchen n
gebiet, zu gleicher Zeit ſtattgefunden hat. Die Er ebniſſe könnten noch
nicht bekanntgegeben werden. Von dem Bezirks chreiben konnten die
22 Mitgliedern des hieſigen Vereins insgeſamt 20 Preiſe mitbringen,
darunter 12 erſte Am Nachmittag fand ſodann im überfüllten Saale
der „Goldenen Krone“ zu Theißen die Feſtverſammlung ſatt,
die vom Bezirkevorſitzenden Stordeur geleitet wurde. Der Vor
e des Skenographenbundes r r Studienrat Dr.r ort ſprach über die ſoziale Bedeutung
er Kurzſchrift.Er bekonte vor allen Dingen, daß die Stenographie heute die

Aufgabe habe, am Wiederaufbau des Volkes mitzugrbeiten, da der
rechte hege durch ſte zur Sparſamkeit, Korrektheit, Sauberkeit
und Ordnungsliebe erzogen werde. m e Bericht des Kauf
manns Caeſar wurde noch ein Erfolg des Vereins bekanntgegeben.
An der letzten Geſchäfts e r bei der Handelskammer
in Halle nahmen in der Geſchwindigkeit 150 Silben im Zehnminuten
diktat mit r teil, die beiden Mitglieder Landesoberſekretär Richard

auffe und Kaufmann Alfred Mehler. Gegen 11 Uhr ging die
erſammlung zu Ende w

Programmwechſel in den Merſeburger Kleinkunſtſtätten
Das Rhei 3 old-Brett!“ iſt in die Hände eines neuen künſt

e

S

ſeiner n im Saalebezirk an zweiter Stelle. Jm ver

leriſchen Leiters übergegangen. P. aus der Hoſfmannsloh, der
timmungsmacher iſt der neue Conferencier. anrackſchlager alsann ſi er Hoffnung hingeben, daß er ſeine Aufgabe, neutrale Ver

bindlichkeit nach allen Seiten, bald zur e ine eit des Publikums
löſen wird. Vielleicht dürfen wir ihn an dieſer Stelle darauf hin
weiſen, daß Vaterlandslieder v wenig kapriziös für Brettl-Dar
bietungen ſind. Man muß auf den vaterländiſchen Stimmungsmacher
vor gllem dann verzichten, wenn es die Eigenart der Darbietungen
und der Darſteller ver J dem begleitenden Pianiſten ein engliſches
G o on“ zugerufen. Wir ſtecken uns dabei durchaus nicht hinterMutters Schürze und ſpielen den Sittſamen, aber: Stileinheit darf

man verlangen Für den neuen Beginn ſollte man der künſtleriſchen
Leitung auch noch eine Bitte auf den Weg geben. Es iſt der Vor
wurf krifft den r des gegenwärtigen Conſerencier bis
weilen vorgekommen, daß mehrere Nummern des Abends nur der Ver
e der deutſchen Republik gewidmet waren. Wir machen darauf
autfmerkſam, daß der größte Teil der Merſeburger Einwohnerſchaft
Arbeiter und Beamten ſind, die ſich aber dieſe deutſche republikaniſche
Staatsverfaſſung ſelbſt Aen haben. Wer die Republik lächerlichmacht, macht aſſo das Publikum des Rheingoldes auch lächerlich.
Doch wir dürfen darauf rechnen, daß die neue Leitung den örtlichen
nein, überhaupt den er r Verhältniſſen Rechnung tragen wird,
umal doch ſeine Darſteller Mutterwitz aufbringen. Das gegenwärtige
rogramm iſt erung zu empfehlen.

Beths Geſellſcha n den gen e geſtern einen recht gemüt
lichen Abend veranſtaltet. In dem geſchmagholl ausgeſtatte en Raume
des Cafe ſaß man verkraulich beiſammen. Ein beſonderer Genuß ſteht
den e für Sountag bevor. Herr Beth hat mit viel Koſten
das Enſemble des Neuen Oberettenthegters in Halle,
Direktor Rich Sacher für eine Operetten- Aufführung engg
giert. Zur Aufführung kommt die entzückende, humorvolle Schwank

daß früher gerade genug verkehrte Maßnahmen 5

2574 Perſonen unterrichtet worden. dar

hafte Gäſte S engagieren. So wird der
g eur vom Stadttheater Halle Herr Adolf Schiele, mitwirken k.

m rilt zum erſten Male als Gaſt auf die Soubrette Liſſt Vaillent
pom Operettenthegter Erfurt. Dem Publikum ſteht alſo ein beſonderer
Genuß bebor, und wer ein paar recht vergnügte, frohe Stunden in
dieſer ſchweren Heit verleben will, verſäume nicht, ſich rechtzritig inVorverkauf mit Fintrittskarten zu verſehen. es Nähere ſiehe das
heutige Jnferat.)

Alte Kameraden
Die Deunkmalseinweihung der 12 er Huſaren.

Am 2. und 8 Juli d. J. findet in der ehemaligen Garniſon
ſtadt Tor We die Einweihung des Denkmals für die im Weltkr
gefallenen Angehörigen des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr.
in Verbindung mit einem Wiederſehensfeſte ſtatt. Der Verlauf iſt wie
folgt an Sonnabend Empfang der eintreffenden Vereine und der
eingelken Kameraden mit anſchließendem Kommers Sonntag l
F. g. Einweihung des Denkmals Konzert uſw. Montag vllifabrungen des Regiments

e

Das vielumſtrittene Virohnns.

Unter dieſer Spitzmarke wird uns aus dem Leſerkreis eben
Nach den Preſſeſtimmen wird der Plan der Stadt Merſeburg zumBau des neuen Bürbhauſes allgemein verurteilt, und dies mit Recht

Es iſt den Merſeburgern Jan unverſtändlich, wie eine ſolche alte und
ſchöne Anlage ſeht zu Bauplätzen umgewandelt werden ſod. Andere

tädte bringen Opfer, um im Stadtinnern Luft und Licht und damit
Spielplähe und Erholun Sſtäkten zu ſchaffen, hier in Merſeburg iſt eswieder das Gegenkeil. 9 es ſchon träurig, daß auf dem Altenburger

Damm eine Wartehalle hingeſett und ſonnt der Anfang zur Tilgung
herrlicher Stadtanlagen gemacht worden iſt, ſo an man es nunmehr
auch auf andere Plätze ausdehnen zu wollen. Man n doch meinen,

ffen worden M.
die man ſpäter bitter bereut hat; aber dieſe Erfahrungen haben keine
Belehrun et erwähne z. B. nur die Verbindung der
beiden elektriſchen Fernbaähnen und Mücheln, auf dem Entenplan
das Haus Do SchultheißEcke, Landratswohnung, Mühlwieſen,
Kloſter uſw Bei dem Bürohausplan hätten die Stadtverordneten ein
entſchiedenes „Nein“ entgegenſetzen müſſen, aber ſie haben ſich von den
chönen Reden wieder einwickeln laſſen und haben, wie t ehe
ch zugeſtiitmt. Die Begründung des Magiſtrats daß ja hinter demBureau ein Verbindungsweg nach dem er et uſw. geſchaffen und

der Jtrgarten als Spielpkatz ausgebaut werden ſoll, iſt nicht r haltig
Hier handelt es ſich nicht um eine Paſſage, ſondern um Erhaltung
eines vorhandenen und gern beſuchten Spiel und r e in
r e ähe des Gotthardtviertels. Wenn die Anklage a

r dieſenb neuen Hauſes zumuten, dort täglich 8— 10 Stunden zu ver

weiklen. Nun aber die neue Promenade am Deich hinterm ogChriſtian entlang als Erſatz anzubieten iſt doch n berſehtt
Wie kann der Magiſtrat den Eltern zumuten, ihre Kinder alsdann an
den Teich zum er zu ſchicken

Ferner ſagt Magiſtrat als Antkwort auf die öffentlichen Be
en daß der Bebauungsplan ſeinerzeit offen gelegen habe aber
eine e erhoben worden ſeien. Auch das iſt ein

Grund. Wer hat denn damals geglaubt, daß die fraglichen Ankagen
als Bangelände Verwendung finden ſollen, eder iſt ber Meinung

eweſen, daß es ſich um damaliges Baugelände oder vielmehr um d
etzung von Baufluchtlinten in n Viertel handele, darum auch deine

Einſprüche erhoben worden ſin
Als Baugelände mache ich den Magiſtrat nun auf den Jrrgarten,

den Plaß gegenüber der Straßenbahnwartehalle, wobei an vei
Stellen die alten Scheunen endlich fortfallen würden und auf ben
r en Plan an der Karlſtraße aufmerkſam Welcher von
de en künftig dem zukünftigen Zentrum am
nächſten liegen wird läßt ſich ſetzt überhaupt garnicht ſagen, denn die Stadt wird mit Ausnahme desOſtens nach allen Richtungen hin ausdehnen. Der Anfan
reits da ja man könnte ſogar einen Platz im weſtlichen Sta mit
in e ziehen. Man darf wohl annehmen, daß der

i

r das Bürohaus, gegen werches ſiche n ich s e e en r o r ehe 9
Reſtaurationsräume erſteht, ausſuchen wird.

r

Tageskalender
Sonnabend, den 20. Mai:

Kreislandbund: Tagung im Tivoli, n 10 Uhr.
ArbeiterSamariterbund: Tanzkränzchen in der Funkenburg

3

Wetterwarte.
V. W. am 19. 5. (Freitag): Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich warmſtellenweiſe Gewitterregen. 29 5 Sonnabend Zeit heiter teils

wolkig, ziemlich warm, vielfach Regen und Gewitter.

Ranrene 17. Mai. Am Sonnabend den 18. Mai fand inden Räumen des Schü enhauſes Ammendorf das Strandfeſt des e
ballkluhs 1910 ſtatt. Der Saal war über allen Erwartungen künſtle
xiſch dekoriert. Der Dekorationsmaler Max Voll mann Merſeburg

auch hier wieder gezeigt ein angenehmes Stimmungsbild der
Situation entſprechend, zu entwerfen und a ren. Zahlreiche
Gäſte bekundeten durch ihr Erſcheinen das lebhaſteſte Jntereſſe. Auch
viele auswärtige Gäſte waren erſchienen und haben es nicht be
teuen brauchen Das Strandkonzert, ausgeführt von der Berg es

alle leitete das Vergnügen ein und Ligte in ſechs ausgewähltenMuſikſtücken ihr kanſtlertſhes Können Jn den Pauſen des Konzerts
ührten die Vereinsdamen einen Reigen auf, welcher unter der Leitung
er Frau Lützow- Halle gut zur Geltung kam. a dem Konzert wurde
um z aufgeſpielt. Punkt 878 Uhr wurde der Saal und die Bühnez aft n und erſt da kamen die dem Strandfeſt entſprechenden

Malereien voll zur Geltung. Verloſungs- und Verkaufsſtände ſorgtenfür hübſche Kberraſchungen. Der Vergnügungsausſchuß, ſowie der
Wirt boten ihr r Der Die Photographie der Saaldekoration ſteht im
Schaufenſter des Merſeburger Korreſpondenten aus.

Vermiſchte Nachrichten

Ein Opfer des Stierkampfes.
Aus Madrid trifft die Meldung ein, daß bei den dort geſtern nach

mittag ſtattgeſundenen Stierkämpfen der berühmteſte Stierfechter Spa
niens, Graneco, von einem Stier auf der Stelle getötet wurde. Das
Dier richtete den Leichnam furchtbar zu

Eine Regierung wegen Preistreiberei angeklagt.
Göttingen, 17. Mai. Der ſeltene Fall, daß gegen eine ſtagt

e erung eine Anklage wegen Preistreiberei erhoben wird, hat
ſich in Gsttingen zugetragen. Die Göttinger Staatsanwaltſchaft ha
auf eine h hin arg die d e der Regierung in Hildes
ſche und ſtaatlichen O erförſter in Bad Lauterberg a. Harz ein Ver
ahren wegen Preistreiberei bei einer Holzauktion ein geleitet

Die Sonne als Brandſtifterin.
Eine Neuyorker Geſchäftsinhaberin Lydia Weinig hatte an ihrem

Schaufenſter einen Handſpiegel angebracht, von dem die Sonnenſtrahlen
zurückgeworfen wurden. Eine Lupe, die die Strahlen auffing, wirkteals Brennſpiegel, und die vaburt erzielte Hitze ſetzte zen ſe den
Regenſchirme in Brand und verurſachte ein n iges Feuer. Die Frau
die im Verdacht der Brandſtiftung ſtand, konnte die Sonne als Braun
r erin nachweiſen, und daraufhin wurde das Feuer als aus natür
ichen Urſachen entſtanden erklärt.

Der brave Farilienvater. Jn den Wohnungsl
Mietsparteten d ſnd, hat ein Famtlienvorſtand die Spalte,
die betitelt war. erhalinis des Familiensorſtandes zu den Fawilien
mitgliedern“, mit gut gux gefüllt

iſten, die von den

Leitung St Werar Geken a n De. giil. Stegfeles Berger Kre den e
Verad eten; Kurl Weinhols r e les VBalkemimifchkes wad Sheodt; rn l e n Anzeigen und wretet.

m t WoeſesnrBerliner Vertretung Walter Aßmge Bern Bilmere kacher Gr W.Bee a Seneg ter An S. Kößgner kiu e
Die heutige Nummer umtaht 6 Seiten

8 Werweck r wird, ſo kann man auch den Bürvarbeitern

Magiſtratdie vielen Proteſte aus der Bürgerſchaft n ſich ein anderesJia n nern der Bürgerſchaft w und ſich r
r



Sekte 4.

Anzeigen.

Surkcgerehet

Grabe unſeres
kleinen Walter könne
wir es nicht Weihe Bruders

zuſprechen.

Geſang.e efür 5-—8 tägige Benutzung5 erem Hauſe unſeren teuren Entſchlafenen zur letzten Ruhe vertzaufter Sanſer ernteten obachten. DarumAiege i e geleiteten. Vorſicht junge Mädchen!an die Exp. d. Bl. h n n gen wir ein „Ruhe Schokoladen u. Zuckerwarengroßhandlung Aus den krinneri nen eines e
ſf c ſanft in die Ewigkeit na in Halle ſucht für den Platz Merſeburg a. S. Frauendrztes! Hypnose!Gnt grha tene a Wanne Die tieftrauernden Hinterbliebenen r T.: I. Wahrheit Porbyseon uf Befehlu kaufen geſucht. Angeb. Familie Ednard Nagel rührigen Vertreter. 2. T.: Lüge u. Wahrheit erbrechen a efehl.

unter 1959 an die Exped. e 6 ſpannende Akte mit Edith Ein Erlebnis in 5 Akten v. Erickd. Bl. erbeten. Angebote unt. D. P. 6994 an Rudolf Moſſe, Posca, Jlka Grüning, Harry Jan Hanuſen.2 nene Bettſtellen

Danlſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres innig

geliebten, unvergeßlichen guten Sohnes und

Otto
können wir es nicht unterlaſſen, für die liebevolle
Teilnahme allen unſeren herzlichſten Dank aus

Insbeſondere Dank dem Herrn
Pfarrer Kitzig für die troſtreichen Worte im
Hauſe und am Grabe und Herrn Lehrer Kunze
mit der lieben Schuljugend für den erhebenden

Dank der lieben Jugend von Jrank-
leben für den ſchönen Kranz ſowie für Stellung
der Trauermuſik. Desgleichen danken wir auch
der Belegſchaft Abteilung „Abraum“ der Ge
werkſchaften Michel-Veſta und allen denen, die

Jraukleben, den 17. Mai 1922.

Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Vonnerskag den Mai 1822.
n

Für die uns anläßlich unferer Vermählung
in ſo reichem Maße erwieſenen Alutertſon
keiten lagen wir herzlichen Dank.

Erwin Seyboth u. Fran
Roſa geb. Bergner.

Empfehle geh preiswert

Bade- Anzüge Wcder,
BadeHanben, BadeHoſen,
BadeTücher in reicher Auswahl.

Henckel, Mexrſeburg,
29.

Halle S., erb.

W

e
erregen -Segketomeete

Kleine Ritterstr. 3. e Seee Telephon 529. Grossso Ritterstr. 1.
Brogrammse Von Freltag bis Montag

Ergreifend und

Die Bettelgräfin von
Kurfürstendamm?

Das Mädchen
aus der dunklen Gasse.
GroßſtadtAbenteurerSittenfilm i in
7 Akten mit der ſchönſten und wag
halſigſten deutſchen Senſations
künſtlerin Lee Parry, deren atem
raubende Tollkühnheiten in Berlin
täglich den toſenden Beifall aus

Neſtor, Lupu Pick.

Der Weg, der zur
Verdammnits führte
2. T.: Hyaänen der Iust.
Ein Film zur Bekämpfung des
Mädchenhandels in 1 Vorſpiel
und 5 Akten. Charlotte Böcklin,
Käte Haak, Kurt Ehrle, Guido
Herzfeld. Jn dieſem Film kann
man den traurigen Untergang
leichtgläubiger junger Mädchen be

Eigenartige Senſationen mit Erick
Jan Hanuſen u. Bogig Horska.lebenswahr.zu verkaufen. Zu erfragen

in der Exp. d. Bl.
uderwag, Sportwag.
Kinderhett n. Meru
zu verk. Sixtiberg 11, ITr.

Rinterbliebenen Tä Täglich 8 Uhr das große Montag, den 22. Mai, abends 8 uhrzu h r meinen herzlichsten Dank. Tänzchen en ieneen, i Beren e dine
e din der Exp. d. Karl Beyer. 4 im Feldſchlößchen Jeden 4. Tag 9 Marionettenſwpiel Dxehlor Schmiedel:

Dies unſeren Mit e

Für die beim Hinscheiden unseres lieben Vaters
uns erwiesene Teilnahme sage ich im Namen aller Sonntag, 21. Mati,

von 4 Uhr ab

Melrdig Fenſimſſnſe
Renes Schützenhaus.

Dir. H. Eilenberger.

e
m S

155. i dung sabend.

EII MEXE M
Merseburg, den 18. Mai 1922. gliedern und Gäſten

zur Kenntnis.
Der Vorſtand.

Iübsch. D. du

ſehr wachſam, 11 Monate
ält, billig zu verkaufen

Am Stadtpark 1.
3 Zentner

C
Marke Modell“) abzugeb.

S. Dietrich, Breite Str. 22

beſorgen, damit Ueberfüllung vermieden und
wenn nötig, weitere Vorſtellungen angeſetzt werden

können. Die Leitung der Bildungsabende. b

en. E. u r e eE. B. n eJ Jeden Freitag
ab 7 Uhr

i

e e e e

Her Schmied von Ruhlg.a
Bitte Karten vorher im „Herzog Chriſtian

e
ichigeS Maler Gehilfen ren be

ſtellt ein von Earl Zeller.
a m gun. Freitag abends 752 Uhr

22. Der abtrünnige Zar,e Legende v E. Hauptmann
e See b Uhri offmanns Erzählungenzeige einen Suecg W d a Mo Se mkleinen Tell er Heueingänge echt Fltz eher e t Se

Meyer n Kolsie e e Arbeiter-Samariter-Bund ereeng,
Der Oberſteiger. Optte. Am Sonnabend, den 20. Mai 1922, findet in der
von Carl Zeller. „Funkenburg“ ein

Montag abends 7 UhrZar und Zimmermann. Tanz Krän zchenOper von Lortzing. ſtatt. Freunde und Gönner des en ſind herzlich

eingeladen. Anfang 7 Uhr, Ende 3 Uhr nachts
Hperetten Theater Der Vorſtand.

Donnerstag Uhr: Es zog
ein Burſch hinaus

der entzückenden

Tüll- und Spitzenvolants in großen Breiten ifr
Hlelder und Blusen, Fllet-, Tull- Einsütze,
Spltzen, Motive, AMlöppelspitzen Einsütze,
Sumt-, Seſdlenbünder, Fichus- Iabots-, Inkett-

krugen, Knöpte, Schleier, medernsten Gürtel,

S Inn Amodnnnn

ſofort geſucht hefngold.

S Bergſchlößchen!
Keteinſe geſucht.

Emil Wolf
Roßmarkt.

Regtanrant Zur Börge.

was Mate Hanschune, Strümpfe, Vntertalll, düſchereten e Acbrheſtet See a a

Smtliche Schneſclerelzutaten t Heete denfeſt.
Rich. Tepper.

I Freitag nachmittag
friſche, hausſchlachtene

Wurſt u. Gehachtes
aus reinem Schweinefleiſch

empfiehlt

Walter Kollo.
Konzerte u. Vorträge

Zoo.
Donnerstag, den 18. Mai,

nachm. 4—6u.7 Uhr
Se vom Philharm.
Orcheſter.

Neumarkt

ſaubere Putzfran

wöchentlich einen Tag ge
S ſucht. Angebote unter 1958

an die Exped. d. Bl.
Geſuch

3 ünge re Frauen
mit n leidung z. Plätze

Hur Zester Qualttäteon in größter Huswanl.
e

s66elhsaniterügung von nöpfen.

Sohdsr Ahtellung r Aufzelehnungen eder Art.

t J F

Max Kriegenherdt, anweiſen 2c. v. 20.--24. Mai Schützenhaus.Halleſche Str. 71. e e Harkt 19. nachm. 2 11 Uhr abds. Montag, den 22. Mai
es a r L Pro Tag 15 M. Zu meld. ThaltaSaol.Inh. Bernh. Taſtza. am 19. Mai nachm. 3 Uhr beiAch An Dienstag, den 23. Mai:

Balalaika-Orcheſt. Dir.

e e
der Direktion des Mario

z n es im Tivoli
kielſan

e Landbund

e h
Fiedler, Denmarkt 45.

ungen mit Zeugnisabſchr. Halleſche Straße 20 26.

grih 9 Uhr: n Freie ſe ung Tünt Ray eDgehlün a wangGehathtes und friſche Brat um Nu geren le cnnt 9 gekartotte In e Beine n

r er e h e e el r mmpfiehlt ob a d. Se S a Ap to date und Snduſtrie n Bewer e b haſt haus Haupt Verſammlung
1 groß. Poſten pa. Speiſeware (rote ſehr mehlig nd ſofern ein a egn Zehn

a Ztr. M. 280, Aldememne Sonntzg. den er. d. M.Werten Mehnn. 9ndnſſon Eritneſ
p e tn GuieFr. Jreygang, Gr. Nitterſtr. 7, van Kleine ſwarge Die Panrt

am Sonnghend, den 20. Mai 1922,
vorm. 10 Uhr im Tivoli zu Merſ ehurg.

Tagesordnung iſt durch Rundſchreiben be
kanntgegeben worden. Reichstagsabgeord
neter Hepp, 1. Vorſitzender des Reichsland

in grosser Auswahl zu billigen Preisen,.

Tischtücher, Hundteher, Wisch- und Ktanptücher, Scheuertücher
Jung. er z. Se

als Aufwartung für den
zanzen Tag geſucht.

Frau Rendant Laue,
Schafſtäst, Marktſtr.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im

Srichtragte
können ohne Operation geeilt erven Langj. erprobte
Methode. NächſteSprechſtde.

Halle, Hotel grüner Baum,
h Frankeſtr. 14, Montag, den

h 22. Mai, vsn 9-1 Uhr.
a Spezigl Arzt Br. meeCotemann, Berlin W. 35. (Nebenausg. Schafſtd. 3tg.)

Werſebg. Korreſpondent.

n 7 udtaſche verloren ins Glück W bundes, ſpricht über:erer un v re eine TIl Junger Hund h en e en e Die Landwirtſchaft im Dienſte
wie: Jahr alt) Gegen Belohnung abzu IJnſerat des Wi ederaufbaues.Herreuftiefel zu verkaufen Menſchau 63. zu verkaufen Pregſch 36. geren Mitteiſtr. 8p, 1 Tr. n Güte körhen Durch Mitgteder eiggefthet

Damenſtiefel werden oder müſſen mit Ausweis desDamenHalbſchuhe Ortsvertrauensmannes verſehen ſein.Damen Spangenſchuhe eTyuriſtenſtiefel m n e e S S SFuß balſtiefel e S e ee daeihuhe m weinen culer Cuaghtäten, van in n Vnn Ia en P
e e u AXÜOÄOÜÖÜElCGÖ vr Hemdentuch mittolfedig 70 om breit H. von 1887 e le r St e Be

Saudalen Mvchetuche h e W Aer 65, 23, n e e e enm Köper Fnefte i. Piguet San s en h B. hPanto eln Iinon kür Betthezüge ren m Decken H. 75, mere Arbeiter 7 8Lederpantoffeln Cretonne hedruckt, e eder wen 2 Markthelfer n An wartung
Arheitsſtiefel 130 em Deckenbreite v 7 en a 4 n. 35,- geſ. GotthandtDrogerie. Wegen Seamearnt

Ruta gen e ertennn uſw. Alter Kunden e l. n n ekaufen Sie vorteil t und preiswert8 WMelbe Naſe R Dann Ihn Simgenlenen 320-
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Das neue Mieterſchuhgeſetß.
Neben dem Reichsmietengeſetz, das vor allem Vorſchriſten

über die Höhe der Mieten gibt, hat es ſich als notwendig erwieſen, auch
die übrigen rechtlichen Beziehungen zwiſchen Mieter und Vermieter
zu regeln. Dies wird verſucht in dem Entwurf eines Gefetßes
über Mieterſchutßz und Mieteinigungsämter das
kürzlich im Reichsrat angenommen wurde und demnächſt den Reichs
tag beſchäftigen wird. Zuſammen mit dem Reichsmiekengeſetz bringt
der neue Entwurf eine umfaſſende reichsgeſetzliche Regelung des durch

die Wohnungsnot erforderlich gewordenen neuen Mietrechtes. Bevor
noch die Vorlage im Reichstag erörtert worden iſt, hat ſich die Offent
lichkeit mit dieſem jeden einzelnen berührenden Geſetzentwurf befaßt,
und es ſind neben Stimmen der Zuſtimmung auch ablehnende Auf
n zutage getreten, ohne daß der Entwurf in ſeinen wichtigſten
Teilen allgemein bekannt wäre. Es ſoll hier a in die Diskuſſton
eingegriffen werden, die folgenden Darlegungen beſchränken ſich viel
mehr darauf, die i e Beſtimmungen des Geſetzentwurfes an
die ſich vorausſichtlich eine lebhafte Erörterung im Reichstag knüpfen
wird, wiederzugeben.

Das Geſetz bezweckt zunächſt, den Mieter vor einer gegen ſeinen
Willen erfolgenden Aafebang des en See a ſo
weit zu ſchühen, als ſich dies mit den berechtigten Jntereſſen des Ver
mieters irgend vereinen läßt. Dieſes Ziel ſucht es vor allen dadurch
zu erreichen, daß die Löſung des Miekverhälkniſſes nur aus einigen
wichtigen im Geſetz ausdrücklich genannten Gründen zuläſſig ſein ſoll,
ſo z. B., wenn der Mieter den Vermieter ſtark beläſtigt, wenn er die
Mieträume durch unangemeſſenen Gebrauch oder Vernachläſſigung er
heblich gefährdet oder wenn er unbefugt einem Dritten den Miekraum
überläßk, wenn der Mieter ferner an zwei aufeinanderfolgenden Ter
minen den Mietzins nicht gezahlt hat, oder wenn ſchließlich der Ver
mieter unter Anführung beſonders ſchwerwiegender Gründe den Miet
xaum für ſich in Anſpruch nimmt. Die Abſicht des Vermieters, den
Raum ſelbſt in Gebrauch zu nehmen, ſoll jedoch allein nicht genügen

Jn erſter m rAnkauf eines Hauſes eine Wohnung verſchafft. Der Vermieter hat
gegebenenfalls bei dem Amtsgericht nicht alſo bei dem Mieteinigungs
amt eine Klage auf Aufhebung des Mietverhältniſſes zu erheben
eine Kündigung durch den Vermieter iſt nicht mehr zuläſſig. Das
Amtsgericht entſcheidet unter Hinzuziehung von Mieter- und Ver
mieterbeiſizern. Wird das Mietverhältnis aus einem ſolchen Grunde
gufgehoben, h kann das Gericht anordnen, daß der Vermieter dem
Mieter die Umzugskoſten zu erſetzen hat, ſofern dies nach Lage der

Dinhge, vor allem nach den Vermögens und Erwerbsverhältniſſen der
Beteiligten, der Billigkelt entſpricht.

Durch bie vorgeſehene Einführung der Aufhebungsklage wird eine
weſentliche Vereinfachung des Verfahrens angeſtrebt. Während nach
dem jetzigen Rechtszuſtand der Vermieter zunächſt in einem Verfahren
vor dem Mieteinigungsamt die Genehmigung zur Kündigung erwirken
und ſodann die Räumungsklage bei dem Gericht erheben müßte, wird
er e ſofort auf das gerichtliche Verfahren verwieſen. Hierdurch ſoll
nicht nur eine Entlaſtung der mit Arbeit überhäuften Mieteinigüngs-
ämter erzielt werden, ſondern es wird auch im Wege eines Verfahrens
vor dem Gericht eine eingehendere und ſorgfältigere Kberprüfung des
Sachverhtltes möglich ſein, als dies vor dem Mieteinigungsamk der
Fall ſein kann, ein Umſtand, der ebenſowohl im Jntereſſe des Mieters
wie des Vermieters liegt.

Der Geſetzentwurf ſieht weiter einen Schutz des Mieters
gegen die zwangsweiſe erfolgende Durchführungeines Päumungsurteils vor. Iſt das Mietverhältnis ledig
lich mit Rückſicht auf ein Weg an beſonders dringliches Jnter
eſſe des Vermieters aufgehoben, ſo darf der Mieker zwangsweiſe aus
den Räumen nur entfernt werden, wenn für ihn ein unter Berück
ſichtigung ſeiner Wohn oder Geſchäftsbedürfniſſe angemeſſener Erſatz
raum geſichert iſt. Auch wenn die Aufhebung des Mietverhältniſſes
gus anderen Gründen erfolgt, kann das Gericht zur Vermeidung von
Härten en eine entſprechende Anordnung treffen.

ieſe
e ne und gewerbliche Räume Gültigkeit haben. Für Neubauten,
wie für Räume gemeinnütziger Bauyereinigungen und für öffentliche

Gebäude gelten ſie nicht.
Jn einem zweiten Abſchnitt bringt der Geſetzentwurf eingehende

Vorſchriften über die Einrichtung der Mieteinigungs-äm ter und bas Verfahren vor dieſen. Die Mißſtände, die ſich
bei der augenblicklich geltenden Regelung ergeben haben und zu leb
haften Beſchwerden aus Mieter- und Vermieterkreiſen geführt haben,
werden zu beſeitigen verſucht. Vor allem ſoll in Zukunft gegen die
Entſcheidung des Mieteinigungsamtes in gewiſſen Fällen die An
S einer Beſchwerdeſtelle zuläſſig ſein. Dabei iſt nicht an die
Schaffung neuer Behörden gedacht; vielmehr kann die oberſte Landes
behörde eine Verwaltungsbehörde, das Landgericht oder ein höheres
Gericht mit den Aufgaben der Beſchwerdeſtelle betrauen. Das Ver
r vor dem Mieteinigungsamt ſelbſt ſoll nach Möglichkeit verein
acht werden. Um die den Gemeinden durch die Einrichkung des Miet

einigungsamtes zum Teil erwachſene finanzielle Belaſtung zu vermin
dern, wird die Erhebung von Gebühren vorgeſehen. Die Unabhängig
keit des en Und der Beiſitzer wird durch beſondere Vor
re geſichert. Für die Beiſitzer gelten gewiſſe für die Schöffen
9124 ene Vorſchriften insbeſondere ſind ſie in einer beſtimmten

eihenfolge zu den Sitzungen heranzuziehen.
Der Enkwurf ſteht vor, daß das Geſetz am 1. Juli 1922 gleich

dem Reichsmietengeſez in Kraft tritt. st.itig mit
S h

dadurch verhindert werden, daß ſich jemand durch

Beſtimmungen ſollen ſowohl für Wohn als auch für ge

weni

Wiehtiges vom Cage.
Das Unterhaus hat der engliſchen Regierung ein politiſch neben

Kürzung der Lehrergehälter mit einer gering
n ſie im Oberhaus bei einer

ſächliches Geſetz: die Ki
fügigen Mehrheit abgelehnt.
anderen Gelegenheit nur eine Mehr
können. Das Kabinett beabſichtigt, das zu de e im
Unterhauſe wieder einzubringen und dabei die Vertrauensfrage u
ſtellen. Das Beſtehen des ſchon lange gefährdeten Kabinetts Lloyd
Georges hängt alſo davon ab, oh die Oppoſition ſchon jetzt den Augenblick für gekommen hält, es zu ſtürzen.

v

Das Münchener Stadtparlament hat gegen nur vier Stimmett
eine Entſchließung gegen das Herunterreißen der Reichsflagge angenommen und gleich verlangt, daß die Polizei ſie ſchütze. Die Polizei

hat erklärt, daß ſie dazu in der Nacht nicht in der Lage ſei, infolge
deſſen werden die Reichsſarben jeden Abend heruntergeholt. Die
fangtiſchen Anhänger der alten Farben ſind hat e über den
Eindruck nicht klar, den ihr unerhörtes Verhalten auf die zahlreichen
gergde jetzt in München anweſenden ausländiſchen Beſucher
machen muß.

eit von zwei Stimmen erzielen

x

Uber die Frage, ob der Kohlenmangel eine Folge mangelhafter
Förderung oder unzureichender Wagengeſtellung ſei, iſt viel geſtritten
worden. Aus einer Antwort, die der Reichseiſenbahnminiſter auf eine
Anfrage gegeben hat, ergibt ſich, daß der tägliche Beſtand an leeren
Wagen im Ruhrgebiet weſentlich höher iſt als der Wagenbedarf, zur
zeit ſind bereits tauſende leere offene Wagen aufgeſtellt. Der Miniſter
würde es, da die Haldenbeſtände täglich abnehmen, ſehr begrüßen, wenn
die Bergarbeiter Uberſchichten verfahren würden.

Die Offentlichkeit war beunruhigt weil es hieß, daß der Fähnrich
Oltwig von Hirſchfeld, der das Attentat auf Erzberger verübt hatte,
aus der pſychiatriſchen Klinik in Freiburg entlaſſen worden ſei. Wie
amtlich mitgeteilt wird, iſt Hirſchfeld wieder in Strafhaft genommen
worden.
S e

Deutſcher Reichstag.

Berlin, 18. Mai.
Die Etatsdebatte floß in breitem Redeſtrome auch am Mittwoch

weiter. Der Reichstag verwies geſtern zunächſt den e en über
Teuerungsmaßnahmen für Militärrentner dem Ausſchuß und machte
ſich dann an die zweite Leſung des

Haushalts des Reichsarbeits miniſteriums
heran. Der Gegenſtand hatte gewechſelt das Thema blieb weſentlich
dasſelbe das Verhältnis des Arbeitnehmers zu Volk
und Staat, hier mit beſonderer Berückſtchtigung der vzialpoli-
tiſchen Seite des Problems. Das Arbeitsminiſterium iſt bekanntlich
eine junge Einrichtung aber ſein Tätigkeitsbereich iſt groß, und es
wächſt dauernd. Miniſter Dr. Brauns gab in ſeiner einleitenden
Rede ohne jedes Aufheben und in rein ſachliche Vortrag einen aufſchluß
reichen Rückblick über die letzte Vergangenheit, und einen Ausblick auf
die nächſte R n Er ſchob mit beſonderem Nachdruck den ſozialen
Geſichtspunkt all ſeiner Maßnahmen in den Vordergrund, indem er es
als ſeine Hauptaufgabe bezeichnete die Annäherung der Arbeitnehmer-
ſchaft an Volk und Stagt nach Möglichkeit zu fördern. Wohltuend be
rührte jetzt der ruhige Optimismus des Miniſters, der verſicherte daß

Arbeitsfreude und Arbeitsleiſtung trotz allem in Deutſchland
wieder wachſen

Gerade deshalb legte Dr. Brauns auch Verwahrung dagegen ein, daß
die Sozialgeſetzgebung zum Streitobjekt der Parteten, beſonders der
äußerſten Linken gemacht wird. Jn dieſem Zuſammenhang e ſich
der Miniſter von der Tribüne des Reichstags für die Beilegung
des Kampfes in der Metallinduſtrie ein der nicht nur aus
e e guch aus außenpolttiſchen Gründen Schaden ſtifte. Wie

dieſe Mahnung zur beſſeren Einſicht aber beachtet wurde r
nach einer ſehr langen Rede des Abg. Behrend Du der Unab-
hängige Sozialdemokrat Karſten, der verkündete daß jeder Eingriff
in die Koalitivnsfreiheit ein fluchwürdiges Verbrechen ſei. Das war
ein typiſches Beiſpiel dafür, wie man der Regierung etwas unterſtellte,
was ſie gar nicht plant, um dann gegen ſie zu polwuiſteren Nachdem
die Abgg. Andre v und Moldenhauer (D. Vp.) ſich für eine
zielbewußte Sozialpolitik ausgeſprochen hatten, ſtattete der Abgeordnete
Erkelenz (Tem.) dem Miniſter namens ſeiner Fraktion Dank und
Anerkennung für ſeine bisherige Tätigkeit auf dem ihm anvertrauten
Gebiet ab. Erxkelenz betonte, daß niemand an einen Eingriff in die
Koglitionsfreiheit denke, daß man aber andererſeits dieſes Problem

e

Hreußiſcher Landtag.

Berlin, 18. Mai.
Hunächſt vhne Debatte inDas Haus nahm bei ſchwacher Beſetzung

allen drei Leſungen die
Erhöhung der Ausgleichszulage

für die preußiſchen Beamten an. Danach wurde mit einer Rede des
Kommuniſten So bottra die erſte Rednergarnitur zum Bergetat ab
eſchlſſen.

Handelsminiſter Siering begrüßte in ſeinem Schlußwort den
einmütigen Willen aller Parteten u ſchleuniger

Umſtellung der Wirtſchaftsform der Staatsbergwerke
Er ſagte alle nöligen Maßnahinen zu um die vielen Unglücksfälle imober ſhleſiſchen Bergbhau zu vermindern, eventuell durch eine Ver
ſchärfung der bergpolizeilichen Vorſchriften Er beſprach zum Schluß
die Autonymiefrage und drückte die Hoffnung aus daß die ober
ſchleſiſche Bevölkerung ſich für das Verbleiben bei
Preußen entſcheiden werde.

Die zweite Rednerreihe wurde durch den Sozialdemokraten
Franz Kattowitz eröffnet, der engere Fühlung der Verwaltung mit
den Arbeit erorgeriſatehen verlangke. J

n Harſch (Ztr kritiſierte ſcharf die Streiktaktik der Kom
muniſten.

Abg. Dr. Pinkerneill (D. Vp)) ging näher auf die Streiks im
Ruhrgebiet ein. Seine Angriffe gegen die ſozialiſtiſchen Parteien wur
den mit ſtürmiſchen Gegenkundgebungen der Angegriffenen beantwortet

ne Heinzelmann (US) trat für die Sozialiſterung des
Kohlenbergbaues ein.

Abg. Hartmann (Dem.) verlangte eine beſſere und billigere
Verſorgung der Bergarbeiter mit Kartoffeln und anderen Lebens
mitteln. Nächſte Sitzung Donnerstag

Beamtenfragen.

Die dienſtliche Verwendung der Wartegeldempfänger.
Der Hauptausſchuß des Reichstages nahm am 15. Mai zunächſt

das Geſetz über die Autonomie der Reichsbank, und zwar in den ent
ſcheidenden Paragraphen nach dem Vorſchlag der e e an. Grund
ſätzlich wurde an der Beſtimmung feſtgehalten, daß die Beamten der
Reichsbank die Rechte und die Pflichten der Reichsbeamten beſitzen
Auf Antrag des Deimorkraten Pachnicke wurde eine Entſchließung über
die beſondere Stellung der Reichsbankbeamten angenommen. Pachnicke
betonte, daß in leßter Zeit ein großer Abſchluß der Privat
ban ken Kattgefunden habe, und es zur Gewinnung kauf
männiſchgeſchulter Kräfte notwendig ſei, den Reichsbeamten
in der Verbeſſerung der el n re entgegenzukommen. Es
folgte die Beratung des Geſetzentwurfes über die Verwendung von
Wartegeldempfängern. Nachdem der Berichterſtatter darauf hinge
wieſen hatte daß in ihm eine Verfaſſungsänderung liege, bedauerke der
Sozialdempkrat Stücklen, daß wenig Wartegeldempfänger z zur
Abernahme anderer Dienſte bereit erklärt hätten. Miniſterialdirektor
Falk müßte zugeben daß noch jetzt 10000 Wartegeldempfänger unbe
ſchäftigt ſeien, ein Regierungsverkreter führke aus, daß die Annahme
des Geſetzes ſchon mit Rückſicht auf die öffentliche Moral erforderlich
Je Der Zentrumsabg. Erſing forderte ſchärfſte Maßnahmen gegen
iejenigen, die ſich weigerten, aus egviſtiſchen Gründen Dienſte zu

leiſten. Angenommen wurde ein Ankrag des Zentrums, der Demo
kraten und Sozialdemokraten, daß die Mindeſtzeit einer borübergehen
den Wiederbeſchäftigung von Wartegeldempfängern zwei Jahre ſein
müſſe. Wartegeldempfänger, die das 60. Lebensjahr erreicht haben, ſoll
die Möglichkeit gegeben werden, ihre Verſetzung in den Ruheſtand zu
beantragen. Das Geſetz wurde angenommen.

e 8

Has Penſonskürzungsgeſetz.
Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte am 17. Mai die General
debatte über das Penſionskürzungsgeſetz fort. Von volksparteilicher
Seite wurde das Geſetz unter ſcharfen Ausfällen auf die Regierung
bekämpft. Die Parkeien, die die Reichsverfaſſung geſchaffen hätten
wollten ſich jetzt leichtfertig über deren Beſtimmungen hinwegſetzen und

wohlerworbene Rechte der Beamten preisgeben Der Denmokrat Delius
erklärte, daß ſeine Fraktion noch keine Stellung zu dem Geſetze ge
nommen habe. Es würde allerdings in wohlerworbene Rechte ein
gegriffen, es müſſe aber zugegeben werden, daß die Auswüchſe, die ſich
gezeigt hätten, bei unſerer traurigen wirtſchaftlichen Lage bekämpft
werden müßten Er bezweifele aber, ob das Geſetz eine gerechte Ab
hilfe bringe. Beiſpielsweiſe ſeien doch ſehr viele Beamte gezwungen

worden, ihren Dienſt zu verlaſſen. Er erinnere nur an Bayern, wo
1919 ein großer Schub penſioniert worden ſei. Dieſen Beamten könne
man doch nicht verbieten, ſich neben ihrer nicht ſehr hohen Penſion
noch andere Beſchäftigung zu ſuchen. Das gleiche gälte von den Be
amkten, die mit 65 Jahren in den Ruheſtand verſetzt werden. Jhm
ſcheine nur ein Weg zum Ziele zu führen, daß diefenigen Beamten,
die auf Grund von Krankheitsatteſten in den Ruheſtand verſetzt ſeien
gezwungen würden, ſobald ſie eine andere Arbeit gegen Entſchädigung
berrichteten, in den Dienſt zurückzukehren und daß entſprechende Kür
ne vorgenommen würden, wenn dies nicht geſchehe. Man beſchloß

Einigung h
chließlich einen Unterausſchuß einzuſetzen, der verſuchen ſoll, eine

erbeizuführen.

c eeeeeeereroeeeeeeeeee-

Roman von Max Schm i d
2. Fortſetzung.

„Sehen Sie, das iſt Frauſtädter Kunſt“, erklärte er mit Genug
tuung. „Hervorgegangen aus den Tyſſenbergſchen Werken. Wir

iemfels.t Sch
(Nachdruck verboten.)

konkurrieren mit Meißen, Nymphenburg, Berlin und Kopenhagen
Tyſſenbergſches Porzellan! Jch bitte Sie, mein Herr! Unſere Kunſt
erzeugniſſe gehen nach aller Welt!“
Dem Oberkellner des „Sächſiſchen Hofes“ bereitete es offenbar
nicht geringes Vergnügen, ſeine Wiſſenſchaft an den Mann zu bringen.
Mit leiſer Beſchämung geſtand ſich Baron Settlitz, daß er bisher von
dem Daſein des Tyſſenbergſchen Porzellans nichts gewußt hatte. Doch
ex erkannte, daß die beiden den Raum neben dem Büfett Se e e
Vaſen ausgezeichnete Rokokoarbeit waren, durch die Schönheit der
en und ihren ſchwelgeriſchen Reichtum der Farben von hoher künſteriſcher Wirkung. Was hatte er ſich in Berlin um Porzellan be
kümmert! Es erging ihm jetzt, wie nicht ſelten es dem Großſtadt
r ergeht, wenn er plößlich in einem fernen Winkel der Provinz
die Entdeckung macht, daß man dort Kulturwerte hervorbringt, die er

n e Schaufenſtern kannte.
ſich zum Gehen. „Jch werde ja Gelegenheit

che ger aninduſtrie zu unkerrichten. Wer
erke?“

bisher nur aus den
Der Baron erhob ſie

Haben, mich über die heimi
iſt denn der Beſitzer der

Die Geheime Kommerzienrätin Tyſſenberg und ihre Tochter
Der alte Kommerzienrat iſt vor fünf Jahren geſtorben. Die Werke

begehen in einigen Monaten die Feier des hundertjährigen Beſtehens.“
Settkißz blieb ſtehen. Es ſchien, als wolle er noch eine Frage tun,

gr unterließ es aber und ging ar ſein Zimmer.

Am nächſten Morgen meldete ſich Baryn Settlitz beim Regiments

tung nahm eran Oberſt von Torbegge hatte für junge die vonx Garde kamen, nicht viel übrig. Jn gemeſſener Ha
e Meldung entgegen.

„Jch danke Jhnen, Herr Leutnant. Ich hoffe, Sie geben ſich keiner
jrrigen Auffaſſung Jhrer Lage hin. Sie ſind der Schwadron des
Herrn Rittmeiſters von Uslar zugeteilt.“

„Zu Befehl, Herr Oberſt.“ In dem Geſicht des jungen Offiziers
zuckte keine Muskel.

Der Kommandeur verzog den Mund zu einem dünnen Lächeln. Er
n. daß der andere jetzt dachte: Du kannſt mir den Buckel herunter
laufen. Der innge geftel ihn
lich-kraftvollen n das für ihn einnahm. Die Leute mit dem drauf
ängeriſchen Leichtſinn und dem angenehmen Gehaben ſind oft nicht dieſchlechteſten Sploa en

Er bot dem Leutnant die a „Nun wollen wir als Kameraden
miteinander ſprechen. Ich will Jhnen nicht von vornherein mit Er
mahnungen kommen. Täuſchen Sie mein Vertrauen nicht. Wenn Sie

hren Dienſt verſehen und ſich kameradſchaftlich zu den Herren des
egiments ſtellen, werden Sie keine Urſache haben, ſich g. beklagen.
s herrſchen e des Offizierkorps angenehme Beziehungen
je meiſten Herren ſind verheiratet, und Windhünde gibt es unter den

unverheirateten erfreulicherweiſe nicht, worauf ich beſonders aufmerk
ſam machen möchte. Sie werden das alles ja bald aus eigener Be
vbbachtung kennenlernen.“

Die Porzellanprinzeſſin.

Frau, der Tochter eines rheini

Offister gefiel ihm. Es lag etwas in ſeinem jugend

9 vmmiß
er Adjutant

efunden habe.

ie übernehmen die Zimmer Jhres Vorgängers
ut aufgehoben.

Herr von Krone winkte einen Ulanen heran, dem
er Auftrag gab, den Herrn Leutnant nach der früheren Wohnung des
n attenberg zu führen. Settlitz fand die Zimmer nach ſeinem
Geſchmaäck. Bereits am Nachmittag ließ er ſeinen Einzug bewerk
ſtelligen, nachdem inzwiſchen ſein großes Gepäck eingetroffen war.

Gerold lebte ſich in der neuen Garniſon raſcher ein, als er er
wartet hatte. Man brachte ihm liebenswürdige Kameradſchaft ent
Parn, die es ihm erleichterte, ſich in den Verhältniſſen zurechtzufinden.

er enge Zuſammenhalt im Regiment war ſchon durch die äußeren
Verhältniſſe gegeben. Er wurde jedoch a bedingt durch die Uber
einſtimmungen der Anſchauungen und durch die geſellſchaftlichen Be
ziehungen. Zumeiſt entſtammken die Regimentsdämen dem Militär
adel, waren alſo in keiner Weiſe durch übermäßige Einkünfte belaſtet.
Der geſellſchaftliche Aufwand hielt ſich in gemeſſenen Grenzen. DerOberſt wünſchte durchaus keinen Aufwand, und er ging, trotz des be

deutenden Vermögens ſeiner Frau, einer Holländerin, mit gutem Bei
piel voran. Als einſt ein e Oberleuntnant auf Betreiben ſeiner

heiniſchen Großkaufmanns, Eſſen nach dem
uſchnitt von Berlin W. einführen wollte, wurde ihm vom Oberſt mit

ebenſoviel Takt wie Liebenswürdigkeit angedeutet eine ſolche Ausnahmeſtellung erſcheine im Intereſſe des geſellſchaftlichen Ausgleiches
nicht wünſchenswert.

Die unverheirateten Offiziere fanden ſich mit mehr oder weniger
utem Willen in die ungeſchriebene Geſellſchaftsordnung. Sie konnten
as um ſo leichter, als ihnen die Feſtabende im Hauſe Tyſſenberg ſo

wie die mannigfachen Veranſtaltunden der benachbarten Rittergüter
reichlichen Erſaß für den Ausfall innerhalb des Regiments boten. Zu
dem war für jeden, der beſondere Vergnügen ſuchte, die große Pro
vinzialhauptſtadt in wenigen Schnellzugsſtunden zu erreichen.

Von den jungen Offizieren war es der kleine Oberleutnant von
Mengden, dem ſich e die betende Die beiden ſtanden bei
einer Schwadron, doch die beiderſeitige Neigung zur Muſik und eine
Vorliebe für die Jagd hatte ſie zuſammengeführt. Gerold war in ſeiner
Art außerordentlich muſikaliſch. Mit gleicher Fertigkeit beherrſchte er
verſchiedene Jnſtrumenke. Angeborene Begabung befähigtke ihn, die
Geige ebenſogut zu ſpielen wie das Klavier. Er wußte auch die Flöte
mit Erfolg zu handhaben, verſtand. Trompetenſolis mit Schmelz vor
n und ſogar auf der Orgel leiſtete er Beachtliches. Mengden,
er nur auf dem Klavier ſeinen Meiſter ſtellke, bewunderte und be

neidete im ſtillen den vielſeitigen Freund.
Als die beiden Offiziere an einem ſchwülen Mittag beſtaubt und
re an der Spitze der Schwadron von einer Felddienſtübung heim
kehrten, e Den vor der Stadt ein dunkelblaues Automobil.
Mengden grüßte. Settlitz hob ebenfalls die Hand zur Tſchapka. Da

erkannte er in der Jnſaſſin des vornehmen Kraftwagens ſeine Reiſe
gefährtin von damals, als er in Frauſtadt Einzug hielt. Seitdem
waren drei Wochen vergangen. Er hatte die Dame nicht wiedergeſehen,
das ſchöne hochmütige Geſicht aber nicht vergeſſen.

ie Dame erwiderte den Gruß der beiden Offiziere mit kühler
Zurückhaltung.

Sektlitz mußte unwillkürlich lächeln. Der kleine Mengden hatte
auffallend befliſſen gegrüßt. Gerold wartete auf die Aufklärung Doch

umm und nachdenklich
Wer iſt die Dame?“ fragte endlich der
Sein egleiter Se einen leiſen Pfiff durch die Zähne Er

blinzelte We Gerold hinüber, indem er langſam bemerkte Das iſtRaſſe gs2*

Wie heißt ſier“ S„Nichts für Sie, Settlitz“ meinte Egon von Mengden mit einem
er „Jür Sie am allerwenigſten.“
Der Baron war ungeduldig geworden. „Sprechen Sie doch be

ſtimmter, lieber Freund bat er mit gekrauſter Stirne
en ja wir ſind ihr alle nicht gut genug, der ſchönen Regina

yſſenberg.“
machte Gerold. „Das alſo iſt ſie! So erzählen Sie doch,

n JDer kleine Ulan ſchien eine Genugtunng darin zu finden den
Kameraden in Spannung zu erhalten. Auch ſeine Erwiderung klang
geheimnisvoll- dunkel

„Jetzt ſind Sie an der Peihe, Settlitz
„Alſo, Mengden, wenn Sie glauben, daß Sie ſich durch Jhre An

deutungen intereſſant machen, ſo irren Sie.“
Na ja wiederholte der Oberleutnant. Wenn ich ſage, jetzt iſt die

Reihe an Jhnen, ſo iſt das vollkommen richtig. Jeder neue Kamerad,
der zum Regiment kam, verliebte ſich ordnungsgemäß in die ſchöne
Reginag Tyſſenberg und ein wenig vielleicht in ihre Millionen. Iſt ja
auch ganz erklärlich. Die perſönlichen wie geldlichen Vorzüge ſind da
nach angetan, ſelbſt einen Stockfiſch in einen tollen Hoffnungsrauſch
zu ar Leider iſt nichts zu wollen gar nichts.

„Warum
„Mengden hob ſich im Sattel. Sehr einfach lachte er

Porzellanprinzeſſin läßt keinen an ſich rankommen.“
Settlitz nahm die Trenſenzügel kürzer und lachte ſein leichtfertiges

Hachen. „Wenn man „Reging“ heißt, muß man es auch zu ſein ver
ſtehen ſpöttelte er, und jene Würde aufbringen, die die Vertraulich-
n entfernt Schließlich iſt aber auch dieſe Reginag nur ein Weib
alſo

Nur ein Weib iſt gut!“ rief der Oberleutnant. O Reging,
Königin, wenn dir ahnteſt, wie man von dir ſpricht. Alle Achtung vor
Jhren Erfahrungen, verehrter Freund diesmal täuſchen Sie ſich
Sie wiſſen doch, die Tyſſenberg hat ſtudiert und ihren Doktor gemacht
Verteufelt geſcheites Mädell

„Gelehrte Frauen ſind meiſt ungenießbar“, entſchied der Baron
J Mengden zündete ſich mit vieler Umſtändlichkeit eine Zigarette an

„Sehen Sie das iſt ſo eine Sache init der en m Wenn
der Rechte kommt. Das iſt Unſinn Der Rechte kommt niemals
Alle Dinge des Lebens geſtalten ſich aus ſich ſelbſt heraus. Sie ſind
nicht die Ergebniſſe des Zufalls. Schließlich iſt jeder der Rechte, wenn

der Oberleutnant blieb ſt i
gron.

„Die

das Mädel ein warmes Herz mitbringt.
(Fortſetzung folgt.
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Zeitgloſſen.
Um Belgien

Sonderbar! Alle Welt ſchwärint ſeit faſt acht Jahren für Belgien
Nicht bloß das unglückliche Erleben, ſondern die Uberzeugung, daß
ein neutrales Land nach allgemeiner Überzeugung ohne eigenes
Verſchulden nur wegen ſeiner geographiſchen Lage von den bar
bariſchen Deutſchen zum Kriegsſchauplatz gemacht worden ſei, hat
Belgien zum Liebling der Welt gemacht. Und nun werden dieſe ſo
ſorglich gepflegten Gefühle für dieſen armen Liebling auf eine ganz
unerwarkete Probe geſtellt. Die ſchweren rennt e en
zwiſchen England und Frankreich wegen der Behandlung des ruſſiſchen
Problems ſind in Genug dadurch ſo außerordentlich verſchärft worden,
daß Belgien erklärte, gegenüber den Ruſſen nicht nachgeben zu können,
und Frankreich erklärte, Belgien unter keinen Umſtänden im Stich
laſſen zu wollen. Das ſieht ſo aus, als ob Frankreich ſelbſtlos hinter
Belgien ſtehe; aber es ſteht doch nur hinter Belgien, weil es Belgiens
Intereſſen vorgeſchoben hat. Lloyd George hat das natürlich ſofort
durchſchaut, und ſein Vorwurf, Frankreich habe bei der Wahl zwiſchen
der Freundſchaft Englands oder der Freundſchaft Belgiens Belgien
vorgezogen, kläng nur deshalb ſo verärgert. Wie ſich die Dinge doch
wandeln!! Für Belgiens Freiheit und Recht und den Schutz ſeiner
Neutralität war England nach ſeiner Kriegslegende einſt in den Welt
krieg gezogen. Und dasſelbe Belgien dankt ihm ſo dafür, daß es, nach
dem es ſeine Neutralität ſchon längſt den Franzoſen geopfert hat, Eng
Tand in den Konflikt mit Frankreich treibt! Sonderbar! Höchſt
ſonderbar! Und nur zu begreifen, wenn man nicht jede fromme Legende
für echte Hiſtorle und ungeſchminkte Wahrheit hält. (Aus der „Hilfe“.)

Ein Hſterveicher, der letzt plötzlich geiſtig erkrankt war und den
Krieg und die Revolution in einer Jrrenanſtalt bei Wien verbracht
hat, iſt vor einiger Zeit als geheilt entlaſſen worden. Jn der Freude
über ſeine Freiheit tat er, was die meiſten älteren Hſterreicher dagetan hätten: er mietete eine Droſchke und ließ ſich in den henen

Prater fahren. Dort angelangt, ſtieg er aus und fragte nach dem
Fahrpreis. „18 000 Kronen“, forderte der Kutſcher. Der Geheilte
wurde blaß. „Lieber Mann“, ſagte er zitternd, „das iſt ſchrecklich, das
habe ich nicht bei mir. Jch habe da eben nur ein 20-Kronengoldſtück.“

„Na, da kriegen's noch 18 090 Kronen wieder raus!“ Der Geheilte
klappte zuſammen und ſagte leiſe: „Fahren Sie mich wieder in die
Anſtalt zurück!“

Unlängſt kam ein Amerikaner nach England, um engliſche
Theaterſtücke für ſeine Heimat zur Aufführung zu erwerben.

Ex, berhandelte mit Mr. Arnold Bennett über „What the Publie
Wants“. Da das Stück ſchon 1909 geſchrieben war, ſo beſchloſſen die
beiden, es zuſammen durchzugehen, um zu ſehen, ob es zeitgemäß ſei.
Es ergab ſich als einzige Schwierigkeit der beſtändige Hinweis auf
den „deutſchen Militarismus“, den deutſchen Angriff im nahen Oſten“,
die deutſche Anmaßung“ uſw. Dies ſchien ein Hindernis für die
Aufführung; da hatte einer von ihen eine Jdee. Und wie alle wirk
lich großen Jdeen, war ſie höchſt einfach. Der Amerikaner und der
Engländer gingen das ganze Buch nochmals durch und ſetzten einfach
ſtatt „deutſch“ „franzöſiſch“. Und dieſe verbeſſerte Lesart wird
richtig in New York erſcheinen. (Daily Herald, London.)

e L
Klagelied aus dem Jahre 1678.

Alter Vatter Rhein, halt innen
Deinen Strom und ſtehe ſtill;
Laß Dein Flut nicht ſo ſchnell rinnen
Hör' mich, was ich klagen will
Wie jetzt trübe Wellen gangen
über mich und meine Nymph:
Da der Feind ſich unterfangen,
Uns zu tun all Leyd und Schimpff
Vatter Rhein, ſag s an den Stätten,
Die an Deinen Ufern ſeyn-
Daß ſie vor der Liſt und Ketten
Dieſer Gäſt' ſich hüten fein!“

Volkswirtſchaftliches.

Noktternngen vom I2. Mat
Die deutſche Mark. Pfennige im Ausland.

ZFeſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.
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Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher en pommerſcher 705—710, ſchleſtſcher
703 708, ſtetig; Roggen, märkiſcher 540-—343, en 540--543,
e Gerſte (Sommergerſte) 605-—620, unverändert; Hafer, märkiſcher
580—590, ſtetig; Mais, vhne Proveniengangabe, Mai 468--470, ſtetig;
Weizenmehl; 1775-—1900, unverändert Roggenmehl 1190-1300, un
perändert; Weizenkleie 405--410, ſtill Roggenkleie 410-415, ſtill;
Raps 1075—-1100, ſtill Viktorigerbſen 650-690, kleine Speiſeerbſen
550——580, Futtererbſen 530-570; blaue Lupinen 450 480, gelbe Lu
c 575--650; Serradella 1000--1100, Rappskuchen 395--440
Drockenſchnitzel, prompt 360-—375; Zuckerſchnitzel 550-—600; Torf
melaſſe 170 180.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

VfL.-Preußen Merſeburg 651 (3: 0).
Es dies das gleiche Reſultat mit dem der VfL. beim Ein

weihungsſpiel auf dem Preußen Sportplatz den Ballſpielklub im vorigenJahre ch ug. Und doch unterſchied ſich dieſer Kampf weſentlich von

jenem; er war in einzelnen Phaſen ſpannender, verlangte vor allem
bon den Torwächtern hohes Können. Die 1500 Zuſchauer, die ſich
trotz des zweifelhaften Wetters e hatten, kamen voll auf ihre
Rechnung. Schade nur, daß der Boden nicht trocken war und das Zu
ſammenſpiel dadurch ſtark beeinträchtigt wurde, der Kampf hätte noch
intereſſantere Momente gezeitigt, denn beide Mannſchaften waren in
guter Form: der VfL. in ſtärkſter im Sturm manchmal
etwas gemütlich, techniſch aber auf der Höhe; Preußen eifrig und rieſi
ebaſtiſch, der Mannſchaftskörper Beener ſich und zog ſich blitzſchne
wieder zuſammen in ſchnellſtem Wechſel, ohne zu ermüden. Dafür ge
bührt der Preußen-Elf vollſte Anerkennung. Sie nahm dem Gegner
ſchließlich die Nonchalance und zwang ihn, namentlich gegen Schluß,
voll aus ſich herauszugehen. Die faire, anſtändige Spielweiſe macht
den Ballſpielklub r ſympathiſch, und der Kampf verlief denn auch
in der angenehmſten Weiſe. Unſere in der Vorſchau zum Ausdruck
gebrachte Anſicht, daß eine Mannſchaft mit der Stärke des Gegners
wächſt, wurde durch den Spielverkauf von neuem beſtätigt. o
diesmal vollwertig, fehlte der Elf aber noch die nötige Technik. Dieſer
Mangel der Preußen n v das Spiel mit ſo hohem e de en
für den Ligaverein. Dieſer begab ſich durch häufiges Zögern vor dem
Tore übrigens noch mancher ſicheren Chance. Ganz hervorragend
waren beide Torhüter, ſie ernteten für ihre brapouröſen Leiſtungen
kräftigen Beifall. Es gab Zeitabſchnitte, in denen Preußen ſehr ſtark
bedrängt wurde, aber auch vor dem VfL Tore ſah es wiederholt ſehr
bedenklich aus, am ſtärkſten war dies der Fall nach dem Ehrentor in
der zweiten Halbzeit, das die Schwarz weißen ſichtbar anfeuerte. Un
ermüdlich und mik gutem e n arbeitete ihre Läuferreihe. Des VfL.
Sturms Angriffe waren im allgemeinen gefährlicher trotz des oft feh
lenden Nachdrucks, er war weitaus ſchußſicherer, trieb aber Uberkombi
nation. Mancherlei Verſager gehen auf Konto des ſchlüpfrigen Bodens.

Schon in der 7. Minute verwandelt Thon II, der viel und recht
enau ſchoß, die erſte Ecke. Dann hält Schenk einen ſchwierigen Ball
urch Hinwerfen. Jn der 16. Minute verwandelt Thon II aus dem

Gedränge heraus zum 2. Tor. Wiederholt muß Schenk noch eingreifen
bis Bülktner mit Effetball das 8. Tor erzielt. Nach dem Wechſel tritt
das erwartete Nachlaſſen der Preußen zur allgemeinen Kberraſchung nichtein. Jm Gegenteil, Hüttig holt m 15 Minuten das wohlverdiente
Ehrenkor heraus. Und eine Zeitlang ſieht es ganz ſo aus, als ob
dieſem erſten Erfolge noch mehr folgen ſollten. Erſt als Heikkamp das
Ergebnis auf 4: 1 ſtellt, iſt der Sieg des VfL. ganz ſicher. Beim
Stande von 5 1 ſetzt Preußen nochmals Volldampf auf, aber Schenk
iſt nicht zu ſchaffen, er meiſtert jede Situation. Dann übernimmt der
VfL. endgültig das Kommando, und Maltitz ſchießt kurz vor dem Ab
pfiff noch das 6. Tor. Eckenverhältnis 10 3 für VfL.

Der Schiedsrichter Zipfel (Wacker-Halle) leitete das ſchnelle
Spiel zur vollſten Zufriedenheit beider Parteien Die vornehme Spiel
weiſe der Mannſchaften gab ihm kaum Gelegenheit, ſtrafend einzu
greifen.

gegen die Magdeburger Viktoria von 96 am kommenden
Sonnabend ſehr geſpannt ſein.

Von dem ſilhernen Fußball.
In der vierten Runde ſiegte geſtern in Halle die Naumburger

Sportvereinigung 05 gegen Preußen Halle mit 4- Es ver
bleiben in der Konkurrenz nunmehr nur r Naumburg, Boruſſia und
ſ Wir geben den Naumburgern die beſten Ausſichten; das End
piel wird jedenfalls zu einem erbitterten Kampfe führen.

B.eV. Sportfreunde T Preußen II (Diplomſpiel).
Morgen, Freitag, abend 347 Uhr treffen ſich dieſe beiden Mann

ſchaften auf dem Preußenplatz. Die Sportfreunde-Elf gibt, den letzten
Reſultaten nach, einen nicht zu verachtenden Gegner ab, und dieScoeeien werden alles aus ſich herausgeben müſſen, wenn ſie
das Spiel für ſich entſcheiden wollen.

Sonderzug Leipzig Halle 4
zum Vorrundenſpiel Spielvereinigung Leipzig 1. F.-C. Nürn erg.
Die Sportwelt Leipzigs und der umliegenden Orte dürfte es mit

Freuden begrüßen, daß die zuſtändige Eiſenbahndirektion Halle einen
Sonderzug zu der Begegnung des mitteldeutſchen Meiſters Spielver
einigung Leipzig mit dem vorjährigen Meiſter von Deutſchland, dem
1. F.-C. Nürnberg in Halle laufen läßt. Der Sonderzug wird nach
der Mitteilung der Eiſenbahndirektivn 11 Uhr 51 Min. vormittags
Leipzig verlaſſen und in Halle 12 Uhr 42 Min. einkaufen. Die Rück
kehr von Halle erfolgt 6 Uhr 48 Min. nachmittags mit der Ankunft
n 39 Min. in Leipzig. Der Zug hält auf den Unterwegsſtationen
nicht an.
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Zwei Studenten als Taſchendiebe.
Wegen fortgeſetzten Taſchendiebſtahls wurden in Berlin die Brüder

Stud.Jng. Walter und Stud. Chem. Hugo Habermann h In
der lehten Zeit wurden der Kriminalpolizei wiederholt Taſchendieb
ſtähle eigener Art gemeldet. Jn den ſpäten Abendſtunden ſtanden
in der Friedrichſtraße oder in anderen belebten Straßen zwei ange
heiterte junge Männer, die eine Kognakflaſche ſchwangen und Vor
übergehenden, die auch ſchon etwas gekrunken hatten, dieſe zum Drunke
reichken. Die Paſſanten gingen auch leicht auf den vermeintlichen
Studentenufk ein, ſie tranken aus der Flaſche und gingen dann We
weiter. Erſt nachher ontdeckten ſie, daß ſie die Zeche mit ihrer goldenen
Uhr und Kette bezahlt hatten. Eine kleine Zecherei in einer Likörſtube
lieferte nun zunächſt den Stud.Jng. Walter Habermann der Kriminal
den in die Hände. Er hatte es diesmal auf e abgeſehen,
em er ſich als Student v. Hauffen vorſtellte. Nach der Zecherei be

Turnen, Spiel und S

Nach m Ergebnis darf man auf das Abſchneiden t Vfe

port.
Fauſthall.Heute abend 7 Uhr findet auf dem Spielplatz der Durneriſchen

Veveini mehr gampf der Nerſekurger J ſchaft
ntſcheidungskampf der Merſeburger Jugendmannſchaften

um die Meiſterſchaft in ihrer Spielgruppe ſtatt. Als en
Gegner ſtehen ſich Männer Turnverein und Turneriſche Vereinigung

egenüber, die an Ehrgeiz und Balltechnik ſich gegenſeitig nichts nach
aſſen dürften. Ein überaus ſpannendes l et alſo bevor,

für das ſich die hieſigen Fauſtballfreünde lebha
Morgen, Freitag, abend finden auf demſelben Spielplatz

ſchaftsſpiele zwiſchen der Auswahlmannſchaft der Durneriſchen Vereini
gung und Schupo ſowie Turneriſche Vereinigung III (über 40 Jahre)
und Schupo II ſtatt. Letteres Spiel wird erneut den Beweis liefern
daß man im Alter von 45 und ſelbſt 50 Jahren noch nicht unfähig iſt
zum Fauſtballſpielen. Keine andere Sporkart iſt in der Lage, Männer
in dieſem Alter in ſolcher gefundheitfördernden Art zu beſchäftigen.
Das Geſamtalter dieſer Fauſtballfünf der Turneriſchen Vereinigung
weiſt die ſtattliche Zahl von 221 Jahren auf. Möge ſich jeder, derim gleichen Alter ſteht, überzeugen von den Vorzügen des unvergleich
lichen, nicht überanſtrengenden Fauſtballſpiels. Beginn 247 Uhr.

a

Der übungsplan für den Fortbildungslehrgang der deutſchen Hochſchule
für Leibesübungen in Merſeburg

J vom hieſigen Ortsausſchuß für Leibesübungen fertiggeſtellt worden.
ie wir aus dem Plane erſehen, findet der Lehrgang in der Zeit von

22. Mai bis 8. Juni ſtatt. Neben ſchwerathletiſchen Kbungen, Frei
übungen und Wurfübungen iſt für den letzten Tag der erſten Woche
ein Waldlauf vorgeſehen. Für die Abende ſind dann auch eine Reihe
von Vorträgen in Ausſicht genommen, z. B. über die Methode der
Laufſchule, den Langſtreckenlauf, über die d de des Turnens und
des Sportes. Die Vorträge ollen gelegentlich durch Lichtbilder unter
ſtützt werden. Außerdem P en die fachmanniſchen Beratungen eines
Arztes der Veranſtaltung zur Seite ſtehen. Jm- übrigen verweiſen
wir auf Jnſergke in den kommenden Tagen und auf die ſpeziellen Mit
teilungen der Veranſtalter an die Teilnehmer.

intereſſieren werden.

e

Fortſchritte im FalthootGport.
Von Dr. J. Devens-Düſſelbovrftftf

Trotz der fortwährenden Verteuerung der Lebenshaltung und alles
deſſen, was uns das Leben ſchön macht, aber vielleicht auch gerade
deshalb, hat der Faltboot Sport einen ſo raſch wachſenden Zulauf aus
allen Kreiſen unſeres Volkes erhalten, wie ihn auch ſeine begeiſtertſten
Freunde kaum vorausſehen konnten. Zwar haben ſich mit der ar
ſchreitenden Geldentwertung auch die Preiſe für gute Faltbovte ſtark
nach oben bewegt, ſie bleiben aber noch immer erheblich unter den
Preiſen für erſtklaſſige Holzbvote. Vor dieſen hat das Faltboot außer
dem den wichtigen Vorteil der Zerlegbarkeit voraus, die Möglichkeit,
den nur 1822 Kilo ſchweren Ein oder Zweiſitzer in wenigen Minuten
in Ruckſack und Stabtaſche verpacken zu können. Dieſe Möglichkeitmacht es im Gebrauch zum billigſten Sportgerät auf dem Weſſer und

läßt ſeine Verwendungsmöglichkeit faſt unbegrenzt erſcheinen. Der
Aufſchwung des FaltbvotSporkes fällt zeitlich zuſammen mit der großen
Entwicklung des Deutſchen Kanu- Verbandes in den beiden letzten
Jahren, der alle Freunde des paddelbaren, vorn und hinten ſpitz zu
laufenden Bootes (Kanu, Kajak, Kanadier) in ſich vereinigt und der
Pflege des Faltboot-Sportes ſeine beſondere Aufmerkſamkeit widmet.
Damit iſt ſchon geſagt, daß man rein ſportlich heute keinen Unterſchied
mehr zwiſchen einem feſten und einem zerlegbaren Kajak macht. Die
Neuerungen am Geſtell, die alle auf Vereinfachung und Feſtigkeit hin
zielen, und beſonders die aus mehreren innig verbundenen waſſerdichten
Schichten beſtehenden neuen Bootshäute der beſſeren Faltbovte ſind
bedeutende Fortſchritte gegenüber älteren Formen und haben auch die
letzten Vorurteile gänzlich verſtummen laſſen. Gleichzeitig mit dieſen
Neuerungen vollzog ſich beſonders im letzten Jahre eine Vollendung
der äußeren Bvoksſform, die der eines ſchnittigen Holzbootes mindeſtens
gleichwertig iſt. Obwohl das Faltbvot das Wanderbvot iſt, pflegen
auch ſeine Anhänger die Vollendung jeden Sports: den Kampf. Jm
vergangenen Jahre fanden erſtmalig wohlgelungene, für Teilnehmer
und Zuſchauer äußerſt ſpannende Faltbootrennen ſtatt, denen ſich in
dieſen Jahre weitere anreihen.

Mehr als je ſehnt ſich der Einzelne heute danach, fernab von den
wenig erfreulichen Dingen der Gegenwart ſeine Erholung auf freier
ne a durch die ſtille und reine Schönheit unſerer deutſchen
Flüſſe ſuchen zu können. Ganz frei, d. h. unabhängig von Zeit, Ort
und Geldbentel kann er dies nur im Faltbvote, mit dem er ſeine Fahrt
überall beginnen und abbrechen kann. Wer Freude an unſerem herr
lichen Sporte hat, dem ſtehe ich mit meiner Erfahrung ne zur Seite.
e Brehmſtr. 26). Mögen ſich immer mehr junge und junggebliebene
Vol e dem Faltbovtſporte zuwenden! Ex wird ſein redliches
S e zum geiſtigen und körperlichen Wiederaufbau unſeres
Volkes

n beide einen Straßenbahnwagen. Während der Fahrt verſuchte
er angebliche v. Hauffen ſeinem neuen Bekannten in einem geeigneten

Augenblick wieder Uhr und Kette „abzuknöpfen“. Sein Beginnen wurde
aber diesmal beobachtet. Man ſtellte ihn und ließ ihn durch di
Kriminalpolizei verhaften. Es ſtellte ſich heraus, daß der Taſchen
dieb, rn den ſchon zahlreiche Anzeigen vorlagen, wirklich ein Student
war, daß er ſich aber einen falſchen Namen bveigelegt hatte. Sein
Bruder Hugo wurde ſpäter gleichfalls ermittelt und verhaftet.

Flohhandel.
Ein Pariſer Althändler hat an ſeinem Laden ein Plakat aus

gehängt, wonach er 3 Franks für das Hundert lebender Exemplare
von Pulex iritans zahlt, und wie es ſcheint, macht er kein übles Ge
ſchäft mit dieſen Blutſaugern. Für den Viertelliter erhält er 50 Frks.
Es ſteckt jedoch deine deutſche Teufelei hinter der Sache. Vielmehr
werden dieſe unangenehmen Tierchen von den Verfertigern von In
n ver gebraucht, um ihren Kunden die Vorkrefflichkeit ihrer Ware
urch den Tierverſuch vor Augen zu führen. Binnen drei Tagen hat

der unternehmungsluſtige Lieferant 1800 Stück abgeſetzt.

Jn unſer Handelsregiſter B iſt heute unter Nr. 50

die Gummiwarenfabrik Aktiengeſellſchaft M. und
W. Polack mit dem Sitze in Merſeburg eingetragen
Her Geſellſchaftsvertrag iſt am 25. Jebruar 1922 er
richtet. Gegenſtand des Unternehmens iſt der Erwerb
und die Fortführung des bishet von der offenen
Handelsgeſellſchaft M. und W. Polack- in Merſeburg
betriebenen Handelsgeſchäfts für Herſtellung und Handel
mit Gümmireifen und anderen Gummiartikeln. Das
Grundkapital beträgt 7000000 Mk. und iſt in, auf den
Jnhaber lautende Aktien zu je 1000 Mk. zerlegt, welche
S Nennwerte ausgegeben werden. Die Kaufleute
Max und Werner Polack in Merſeburg bringen in die

Geſellſchaft das von ihnen unter der Firma M. und
W. Polack in Merſeburg betriebene JFabrikations- und
Handelsunternehmen mit allen Aktiven und Paſſiven
zu dem in der Bilanz vom 31. Dezember 1921 ausge

wieſenen Werte von 7027629,30 Mk. ein. Die Aktien
geſellſchaft gewährt für die Einbringung 6 790000 Mk
in Aktien, den Reſt von 237629,30 Mk. in bar, und
zwar jedem der beiden Jirmeninhaber zur Hälfte. Das
Geſchäft gilt für die Zeit vom 1. Januar 1922 ab als
für Rechnung der Aktiengeſellſchaft geführt. Der Vor
ſtand beſteht aus einer oder mehreren Perſonen, welche
vom Vorſitzenden des Aufſichtsrates und deſſen Stell
vertreter beſtellt werden. Dieſe beiden beſtimmen auch,
wenn der Vorſtand aus mehreren Perſonen beſteht, den

Umfang ihter Vertretungsbefugnis. Die Bekannt
machungen der Geſellſchaft erfolgen durch einmalige
Einrückung in dem deutſchen Reichsanzeiger, und zwar
die des Vorſtandes unter deſſen Unterſchrift, die des
Auſſichtsrates unter Unterſchrift des Vorſitzenden oder
deſſen Stellvertreters. Die Berufung der General
verſammlung erfolgt durch den Aufſichtsrat oder durch
den Vorſtand mittels einmaliger Bekanntmachung imer Reichsanzeiger. Die Gründer der Seſelſchaft

ind:
4. Kaufmann Max Polack in Berlin,
2. Kaufmann Werner Polack in Merſeburg,
3. Konſul Hermann Cmok in Hamburg,
4. Kaufmann Friedrich Emil Bännies in Hamburg,
5. Hr. med. Johannes Guiſchard in Schledehauſen.
Hieſe 5 Gründer haben ſämtliche Aktien über

nommen. Vorſtand iſt der Kaufmann Werner Polack

1. Kaufmann Max Polack in Berlin,
2. Konſul Cmok und
3. Kaufmann Bannies in Hamburg.
Von den bei der Anmeldung eingereichten Schrift

ſtücken, insbeſondere dem Prüfungsberichte des Vor
ſtandes und Aufſichtsrates ſowie dem Prüfungsberichte
der Reviſoren, kann bei dem unterzeichneten Gerichte

eingeſehen werden.

Merſeburg, den 6. Mai 1922.
Das Amtsgericht.

bei der offenen Handelsgeſellſchaft Paul Marckſcheffel
Co. in Merſeburg eingetragen; Dem

Max Naumann in Merſeburg iſt Geſamtprokura in
der Weiſe erteilt, daß er zuſammen mit einem anderen
Prokuriſten die Geſellſchaft vertreten kann.

Merſeburg, den 12. Mai 1922.
Das Amtsgericht.

Jn unſer Handelsregiſter B. Nr. 80, iſt heute bei

Haftung Sachſen-Anhalt in Merſeburg eingetragen
worden Kaufmann Otto Duvigneau iſt als Geſchäfts
führer ausgeſchieden. Die Geſellſchaft wird vertreten,
wenn zwei Geſchäftsführer vorhanden ſind, durch die
beiden Geſchäftsführer oder durch einen Geſchäftsführer

beſtellt iſt, durch dieſen oder durch zwei Prokuriſten.

Merſeburg, den 15. Mai 1922.
Das Amtsgericht.

Jn unſer Handelsregiſter B iſt heute unter Nr. 31
bei der Engelhardt-Brauerei Aktiengeſellſchaft in
Berlin Abt. Stadtbrauexei. Merſeburg eingetragen
worden: Hie Prokura des Kaufmanns Guſtav Mallien
in Merſeburg iſt erloſchen d

Merſeburg, den 15. Mai 1922.
in Merſeburg. Die Mitglieder des Aufſſichtsrates ſind: Das Amtsgericht.

Einſicht genommen werden. Der Prüfungsbericht der
Reviſoren kann auch bei der Handelskammer in Halle a. S.

Jn nnſer Handelsregiſter A iſt heute unter Nr. 184

Kaufmann

der Kraft Verkehrsgeſellſchaft mit beſchränkter

Nur Zwei Tage

und einen Prokuriſten; wenn nur ein Geſchäftsführer

Jn unſer Handelsregiſter Abteilung A. Nr. 391 iſt
heute bei der offenen Handelsgefellſchaft M. und W.
Polack, Merſeburg, eingetragen worden Die Geſell
ſchaft iſt aufgelöſt. Die Jirma iſt erloſchen

Merſeburg, den 10. Mai 1922.
Amtsgericht.

Geſchüſtszeit 9-692 Uhr.

Der werten Ein

S wohnerſchaft vonh Merſeburg undUmgebung zur

S 4 gefälligen Kenntnis, daß ich am
SFreitag, den 19. Mai und Sonnabend,

Tunkenburg aus einer Berliner Kleider
fabrik einen großen Poſten erſitklaſſige fertige

Mancheſter
Sommer

zu konkurrenzlos billigen Preiſen verkaufe.
Ferner gelangen zum Verkauf

MilitärMancheſter

Pilot enGeſtreifte Tuch
und andere Arbeits
Haher verſäume niemand, die Gelegenheit

den 20. Mai im Gaſthof Reſtaurant zur

Militär A i eArbeit s ß
zu außergewöhnlich billigen Preiſen

Engliſch Leder

wahrzunehmen. Kage.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſelein Anzeigen burger Korreſpondent“.

(Nebenausgabe „Schaſſtädter Zeitung“.)

z s An

Jelegramm!!
Düsseldorf, den 16. 5. 582

170 Kilometer Motorrad-Renne
rund um Köln

Fru ob T. 2. 3. Jreis
also überlegenster Sieger.

60 Kilometer Motorrad- Rennen
Frühjahrsgautag Mecklendurg

Froh[ T. Sreis.
Guxtuu Engel Sohne

Snop-Hotorrad-Vertrlen.

Condwirts bedarf
Reu eingetroffen: netezüge, Mäntel, Regenmäntel,

emden, Handtücher, Schaftſtiefeln, Schnürſchuhe,
portſchuhe, Lederpantoffeln, Geſchirre u. Geſchirra

teile, diverſe Ketten, Frankfurter Schaufeln, Säcke 2e.

Lagerbeſuch lohnend. Kein Kaufzwang.
Verſand nach außerhalb durch Poſt od. BahnNachnahme!
Verkauf täglich von 8——8 Uhr, Sonnabend 8—12 Uhr,

Mittwochs geſchloſſen.

3 unter Aufſicht des landDie Keerergerätestelle wirtſchaftl. Kreisvereins.

Lager: Lelpzig, Roſcherſtr. 13, Telephon 2992.
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